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1884 die deutſche Flagge gehißt wurde. 
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E. Jubow ski, 
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Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


9. Krorre in Poſen. 


Ar. 578. 


Das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet. 

Mit einiger Spannung darf man darauf blicken, wie ſich 
die Verhältniſſe in Betreff Deutſch⸗Südweſtafrikas nunmehr 
weiter entwickeln werden. Zwar können ſich dort die Ereigniſſe 
nicht ſo dramatiſch und auch nicht ſo blutig wie in Oſtafrika 
abſpielen, aber dort wie hier handelt es ſich um erneute Beſitz⸗ 
ergreiſung und Wiederaufrichtung einer zerſtörten Autorität des 
deutſchen Reiches. Zudem iſt Südweſtafrika das erſte Gebiet, 
in welchem zur Einleitung der neuen Kolonialpolitik im April 
Noch in friſcher Er⸗ 
innerung ſind die großen Hoffnungen, welche man damals an 
Angra⸗Pequena knüpfte, während freilich das Land von frei⸗ 
Ban Seite ſchon damals als ein elendes Sandloch bezeichnet 
wurde. 

Es iſt jetzt ungefähr ein Jahr verſtrichen, daß in Otyim⸗ 
bique, wo der deutſche Kommiſſar reſidirte, der Engländer Lewis 
mit 16 Begleitern erſchien und behauptete, vom dortigen Häupt⸗ 
ling Kamaherero Minenrecht ſchon vor der Uebertragung an 
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die Deutſchen abgetreten erhalten zu haben. Kamaherero ſchlug 


ſich auf Seite des Engländers, der deutſche Kommiſſar zog ſich 
in 5 engliſche Kolonie, die an der Küſte gelegene Walfiſchbay 
zurück. 

Man wird ſich auch der großen Reichstags ſitzung vom 
15. Januar d. J. erinnern, in welcher über die Verhäͤltniſſe 
dieſes Schutzgebietes eine ſehr lebhafte Erörterung zwiſchen dem 
Fürſten Bismarck und freiſinnigen Rednern ſtattfand. Die 
Kartellparteien bewilligten gegen den Widerſpruch der freiſin⸗ 
nigen Partei Geldmittel zur Bildung einer Schutztruppe behufs 
Wiederaufrichtung der deutſchen Autorität. Dieſe Schutztruppen, 
aus dreißig deutſchen Kanalleriften beſtehend, unter Führung 
des Afrikareiſenden Hauptmanns v. Frangols iſt nach den letz⸗ 
ten Nachrichten im Juni an der dortigen Küſte angekommen. 
Sie ſoll zum Unterſchied von anderen bisherigen Schutztruppen 
zu Pferde operiren. Man darf geſpannt darauf ſein, was dieſe 
erſte deutſche Kolonialkavallerie in den öden waſſerarmen 
Gegenden des dortigen Schutzgebietes auszurichten vermag. Der 
bisherige Reichskommiſſar Gerichtsrath Dr. Göring iſt ſeit eini⸗ 
gen Tagen nach Berlin zurückgekehrt. Man wirft ihm vor, 
„nicht ſchneidig genug“ geweſen zu fein. Ob nunmehr Görings 
bisheriger Vertreter, ein Referendar Nels, oder Hauptmann von 
Frangois dort das deutſche Reich an oberſter Stelle vertritt, iſt 
nicht bekannt. Eine im vorigen Jahre auf Koſten der Kolonial⸗ 
Beet für Südweſtafrika aus Eingeborenen unter deutſchen 

fizieren und Unteroffizieren errichtete Schutztruppe hatte 
keinen Beſtand gehabt. Die angeworbenen Schwarzen liefen 
bald wieder auseinander und das ſchroff⸗herriſche Auftreten des 
deutſchen Militärs ſoll nicht wenig zu der Stimmung der Ein⸗ 
geborenen beigetragen haben, welche ſchließlich die Räumung des 
Schutzgebietes Seitens des Kommiſſars zur Folge hatte. 

Hauptmann v. Frangois, der in den letzten Jahren For⸗ 
ſchungsreiſen im Hinterland des deutschen Togogebietes unter⸗ 
nahm, iſt nunmehr im Südweſten Afrikas eine ähnliche Auf⸗ 
gabe, wenn auch in viel kleinerem Maßſtabe erwachſen, wie 
Hauptmann Wißmann in Oſtafrika. Die Aufgabe des Erſteren 
ift aber in ſofern weit ſchwieriger, als er nicht an der Küſte 
ſondern viele Tagereiſen von derſelben entfernt im Innern des 
Landes zu operiren hat, alſo auf eine Unterſtützung der Kano⸗ 
nen der Kriegsſchiffe und der Marinemannſchaften nicht rechnen 
kann, denen Wißmann ſeine bisherigen Erfolge gegen Buſchiri 
an der Küſte Oſtafrikas weſentlich verdankt. 

Während dieſe militäriſchen Operationen ſich vorbereiten, 
iſt der Werth des ganzen ſüdweſt⸗afrikaniſchen Schutzgebietes, 
für welches ſolche Aufwendungen auf Reichskoſten gemacht wer⸗ 
den, noch zweifelhafter geworden, als vordem. Der Kanzler 
hatte es bisher befiritten, daß Südweſtafrika ein unfruchtbares 
Sandloch ſei. Allerbings iſt das Klima zum Unterſchied von 
anderen deutſchen Gebieten geſund, aber was nutzt dies gegen⸗ 
über dem Mangel an Waſſer und Holz. Die wenigen Quellen 
liegen Tagereiſen von einander entfernt und nur im Innern 
finden fi einige Landstreifen, die für kümmerliche Viehzucht 
Futter darbieten. Eine abenteuerliche ſüdweſtafrikaniſche Kom⸗ 
pagnie, welche in Berlin begründet wurde und an der Küſte in 
Sandwich Harbour eine Exportſchlächterei begründen wollte nach 
dem Rathe, der im früheren Bericht des Reichskommiſſars für 
die Verwerthung des Landes gegeben, dient nach Briefen, welche 
in den letzten Tagen von dort veröffentlicht wurden, den Leuten 
zum Spott, da ſie aus Mangel an Ochſen nicht ſchlachten kann 
und, wenn ihr wirklich einmal Ochſen zum Kauf angeboten 
werden, der verlangte Preis keinen Gewinn verſpricht. Derart 


j mangelt es in der Schlächterei an Feuerungsmaterial, daß ſelbſt 
zum Kaffeekochen getrockneter Miſt verwandt werden muß. Ein 
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Mittwoch, 21. Auguſt. 


Die letzte Hoffnung auf Verwerthung des Landes boten 
die Goldfunde dar. In der That haben ſich ja im vergangenen 
Jahre verſchiedene Expeditionen aus Deutſchland aufgemacht, 
um ihr Glück zu verſuchen, dieſelben haben ſich aber ſchon wie ⸗ 
der aufgelöſt und find zurückgekehrt, weil ſie gefunden, daß ſo⸗ 
weit überhaupt goldhaltige Erden vorkommen, die Gewinnung 
nicht lohnend iſt, namentlich auch wegen Mangel an Waſſer 
und Feuerungsmaterial. Auf den bergmänniſchen Werth des 
Landes hatte ſich der Reichskanzler aber noch im Januar d. J. 
im Reichstage berufen, indem er glaubte, dafür Zeugniſſe höherer 
techniſcher Behörden erhalten zu haben. Das beſte Zeugniß 
für den Unwerth des Landes auch in dieſer Beziehung giebt das 
Verhalten der Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika, der das 
Bergregal für das Schutzgebiet übertragen war und die zur 
Ausübung deſſelben im Vorjahre eine eigene Bergbehörde ge⸗ 
bildet hatte. Die Geſellſchaft hat vor wenigen Tagen ihren 
Vorſtand beauftragt, ihre Beſitzungen und Konzeſſionen — 
beſtens zu verkaufen. Es wird ſogar behauptet, daß ein Ver⸗ 
kauf an einen in England lebenden Holländer beabfichtigt ſei. 
Nun muß man wiſſen, daß dieſe Kolonialgeſellſchaft von per⸗ 
ſönlichen Freunden und Bewunderern der Kolonialpolitik des 
Reichskanzlers geleitet wird. Dem Kanzler und ſeiner Kolonial⸗ 
politik zu Liebe hat fie ſich 1885 zum Ankauf der Beſitzungen 
von Lüderitz gebildet, als dieſer erſte deutſche Erwerber von 
Rechten im Schutzgebiet die Letzteren an einen Engländer zu 
verkaufen drohte. Inzwiſchen hat die Geſellſchaft ihr Aktien⸗ 
kapital bis auf 60 000 Mark eingebüßt. Letzteres würde aber 
für ihr Verhalten noch keinen Grund abgeben, weil die reichen 
Mitglieder der Geſellſchaft in der Lage wären, neue Einzah⸗ 
lungen zu machen, wenn fie irgend glaubten, daß für fie oder 
überhaupt für Deutſchland in Südweſtafrika noch Etwas zu 
holen wäre. 

Südweſtafrika hat für Deutſchland keinerlei Werth; es iſt 
[habe um jede Mark, die dort noch aufgewendet wird. Für 
England hat das Land inſofern Werth, als die Engländer wün⸗ 
fen müſſen, daß in der Nähe des Kaplandes, ſchon zur Siche⸗ 
rung der Zolleinkünfte des Letzteren, keine fremde Regierung 
beſteht. Außerdem iſt die Kapſtadt für Alles, was in dem 
Lande zu unternehmen möglich iſt, der natürliche Ausgangspunkt 
und Stügpunft. 


Zur Ausführung des Branntweinſteuer⸗ 
geſetzs. 

In einer Reihevon Blättern wird gegenwärtig die Auf⸗ 
merkſamkeit auf den Bundesrathsbeſchluß gelenkt, welchem zu⸗ 
folge das Reich über die ihm durch § 9 des Branntweinſteuer⸗ 
geſetzes auferlegten Verpflichtungen hinaus die Koſten auch der 
Unterlagen unter den Sammelgefäßen der Brennereien, ſowie 
der Röhrenleitungen von den Vorlegern bis zu den Sammel⸗ 
gefäßen ꝛc. übernimmt. Die Kritik der Gegner des ganzen 
Branntweinſteuergeſetzes von 1887 ſetzt naturgemäß da ein, 
wo ſie aufgehört hat, indem ſie in dem Bundesrathsbeſchluß 
ein neues Geſchenk an die Brenner erblickt und daſſelbe auf 
etwa 1 Million Mark beziffert. Es kann hier darauf ver⸗ 
zichtet werden, dieſe Auffaſſung näher zu erörtern. Dagegen 
empfiehlt es fi, einmal den Rechtsboden zu betrachten, von 
dem aus jener Bundesrathsbeſchluß gefaßt iſt. Es verſleht ſich 
ja freilich von ſelbſt, daß dem Bundesrath die formelle Befugniß 
zu einem ſolchen Beſchluſſe nicht zu beſtreiten iſt. Der § 48 
ſpricht in feinem Abſatz 1 deutlich genug aus, daß der Bundes» 
rath ermächtigt iſt, „für eine von ihm feſtzuſetzende Uebergangs⸗ 
zeit alle im Intereſſe der Ausführung des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes nothwendigen Erleichterungen und Aus nahmebeſtimmungen 
anzuordnen.“ Eine dergeſtalt weitgehende Befugniß des Bundes⸗ 
raths begreift naturgemäß auch die Machtvollkommenheit, den in 
Rede ſtehenden Beſchluß zu faſſen, in ſich, zumal nachdem in 
der zweiten Leſung des Branntweinſteuergeſetzes aus der Mitte 
des Hauſes heraus, von dem Abg. Dr. Buhl am 15. Juni 
1887, ausdrücklich bemerkt worden war, die „Uebergangszeit“ 
des § 48 beziehe ſich keineswegs nur auf die Zeit bis zum 
1. Oktober, ſondern auch darüber hinaus. Andererſeits aber 
ſteht es eben fo feſt, daß bei Beſchließung des § 48 (seinerzeit 
§ 43a.) Niemand im Haufe daran gedacht zu haben ſcheint, 
daß der Paragraph den Bundesrath zu Zuwendungen reſp. 
Erleichterungen ſo allgemeinen Charakters, an alle Brenne⸗ 
reien, ermächtigen ſolle. Im Laufe der geſammten Verhand⸗ 
lungen über dieſen Paragraphen iſt ſtets nur die Rede davon 
geweſen, daß überall, wo ſich „beſondere Härten“ für dieſe oder 
jene Kategorie von Brennereien herausſtellen ſollten, der Bundes⸗ 
rath Erleichterungen eintreten laſſen dürfe. 

Der erwähnte § 43a fehlte bekanntlich in der Regierungs⸗ 
Vorlage, er iſt erſt in der Kommiſſion beantragt und zum Be⸗ 
ſchluß erhoben worden. In dem Kommiſſtons bericht (Nachtrags 
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bericht Nr. 177 der Druckſachen) heißt es darüber: „Durch 
den neuen § 43a ſoll dem Bundesrath die Möglichkeit gewährt 
werden, für eine gewiſſe Uebergangszeit Ausnahmebeſtimmungen 
treffen zu dürfen. Es ſei hierbei z. B. an den Fall gedacht, 
daß gewiſſen Brennereien, welche auch nach der erweiterten 
Begriffsbeſtimmung der landwirthſchaftlichen Brennereien in 
5 38, nicht unter dieſe fielen, Zeit gelaſſen würde, ſich in ges 
noſſenſchaftliche, landwirthſchaftliche Brennereien umzuwandeln. 
Und in der Debatte der Kommiſſion zu dem Paragraphen wies 
ein Mitglied derſelben ſpeziell noch auf die vorausſichtliche nicht 
unerhebliche Schädigung der kleinen Getreidebrennereien hin, 
die nicht für den Export arbeiteten. Und das Mitglied äußerte 
demgemäß die Erwartung eventueller erleichternder Beſtim⸗ 
mungen gerade für dieſe Kategorie von Brennereien. Bei der 
Berathung im Plenum begründete der Abg. Buhl den Para⸗ 
raphen (als deſſen Mitantragſteller) damit: es müſſe 1 Ric 
fein, Härten des Geſetzes „nach der einen oder anderen Rich⸗ 
tung hin zu beſeitigen.“ Er hielt es für denkbar, daß die 
Maiſchraumſteuer⸗Sätze für Preßhefe⸗Fabriken und (wie obiges 
Mitglied der Kommiſſion) für kleine Kornbrennereien zu hoch 
gegriffen ſeien. Kurz, wo und wenn nur immer über den 
Paragraphen berathen wurde, kam die Auffaſſung zum Aus⸗ 
druck, einzelne Härten auf dem Wege bundesräthlicher 
Vollmacht zu beſeitigen. Damit ſteht es, wenn auch formell, 
fo doch gewiß nicht inhaltlich im Einklang, wenn der Bundes⸗ 
rath jetzt ſchlechthin Zugeſtändniſſe an alle Brennereien ohne 
Ausnahme macht, Zugeſtändniſſe, die ja ſelbſtverſtändlich nach 
Maßgabe der Größe der Anlagen (deren Koſten der Staat 
letzt übernimmt) von einander abweichen, im Uebrigen aber 
vollſtändig gleichwerthig find. Der Bundesrathsbeſchluß bedeu⸗ 
tet hiernach offenbar nicht eine Abſtellung einzelner wahrnehm⸗ 
bar gewordener Härten, ſondern eine gleichmäßige Zuwendung 
an alle Brennereibefiger. Es empfiehlt ſich in der That, dies 
zu betonen, da ſich daraus ergiebt, wie vorſichtig der Geſetz ⸗ 
geber bei Abfaſſung ſolcher Vollmachten ſein muß, wenn er 
will, daß die Handhabung derſelben nicht über die urſprünglich 
damit verbunden geweſenen Abſichten hinausgreife. 
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Berlin, 19. Auguſt. Kein Tag vergeht ohne eine 
neue DVerfion über den Gegenbeſuch des Kaiſers von Ruß⸗ 
land. Nachdem eine Weile die Meldung, daß der Zar, und 
zwar auf dem Landwege am 27. Auguſt hier eintreffen werde, 


kaum noch Widerſpruch gefunden hatte, wird jetzt von Peters. 


burg und von Kopenhagen aus ein Beſuch nicht in der Reichs⸗ 
hauptſtadt, ſondern in Potsdam angekündigt, während deſſen der 
Zar und der Großfürſt⸗Thronfolger das Marmorpalais bewohnen 
würden. Gleichzeitig wird der Zeitpunkt für dieſen viel beſproche⸗ 
nen Beſuch vom 27. Auguſt auf den 6. September verlegt. Die 
Quelle und die Motive dieſer Meldungen mögen ununterſucht 
bleiben, da in hieſigen unterrichteten Kreiſen von einer Aende⸗ 
rung der Reiſedispofitionen des Zaren nichts bekannt iſt. Es 
gilt auch jetzt noch als zuverläſſig, daß der Zar am 27. Auguſt 
hier eintrifft und, wie bei früheren Anläſſen, in der rufſſiſchen 
Botſchaft Wohnung nimmt. Die bezüglichen Vorbereitungen 
And im Gange. In der Sache ſelbſt würde auch eine Abände⸗ 
rung der Dispofitionen für den Beſuch wenig ändern. Die 
Gründe, welche eine Ableugnung des Beſuchs veranlaßt haben, 
find auch heute noch eben ſo räthſelhaft, wie vor Monaten. Zu⸗ 


dem bringt ein hieſiges, zuweilen aus Regierungskreiſen infor- 


mirtes Blatt eine Auseinanderſetzung, die für die Beurtheilung 
der Vorgänge von beſonderem Intereſſe iſt. Die „Nat. Ztg.“ 


nämlich, glaubt feſtſtellen zu können, daß der ruſſiſche Thron⸗ 


folger, der, wie erinnerlich, im Juni über Berlin zum Stutt⸗ 
garter Jubiläum gereiſt iſt, während feiner dortigen Anweſen⸗ 
heit die Einladung des Kaiſers, den diesjährigen Kaiſermanö⸗ 
vern beizuwohnen, angenommen habe. Darauf, daß es gerade 


die „Nat.-Ztg.“ geweſen iſt, welche in dem Umſtand, daß der 
Großfürſt⸗Tgronfolger auf der Reife nach Stuttgart nicht ausge⸗ 


ſtiegen war, ein in hohem Grade beunruhigendes Symptom 
ſehen wollte, ſoll kein Werth gelegt werden. Immerhin beweiſt 
die neueſte Angabe, daß ſchon am 24. Juni, an welchem Tage 
der ruſſiſche Thronfolger vom Kaiſer in Stuttgart empfangen 
wurde, die Theilnahme deſſelben an den Kaiſermanövern und 
damit auch der Beſuch des Kaiſers von Rußland feſtſtand. Man 
wird ſich, ſo lange zureichende Erklärungen ausbleiben, nicht 


wundern können, wenn jetzt erſt recht behauptet wird, es hätten 


die ganze Zeit über keinerlei ſachliche Gründe vorgelegen, beun, 
ruhigende Nachrichten über den Zarenbeſuch zu verbreiten. Ber 
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unruhigend mußte immerhin die Behauptung wirken, daß der ö 


Zar nicht gewillt ſei, den vorlährigen Beſuch des Kaiſers Wil⸗ 
helm zu erwidern, obgleich der Kalſer den erſten Beſuch, den er 


im Auslande gemacht hat, gerade dem Kaiſer von Rußland ab⸗ 


geſtattet hatte. Daß bei der internationalen Lage, wie fie nun 
einmal tft, ein Gegenbeſuch des Zaren in Berlin kaum eine 
andere Bedeutung als diejenige eines Höflichkeitsbeſuchs haben 
kann, wird ſchwerlich von irgend einer Seite beſtritten. Eine 
unzweifelhafte politiſche Bedeutung dagegegen würde ein Unter⸗ 
laſſen dieſes Gegenbeſuchs gehabt haben. Dieſe Eventualität 
aber war, wie geſagt, ſchon ſeit dem 24. Juni ausgeſchloſſen. 
Jedenfalls war in orientirten Kreiſen, wie ſich jetzt ſeſt⸗ 
ſtellen läßt, ſchon ſeit Mitte Juli nicht nur die Abſicht des 
Zaren, den Beſuch des Kaiſers Wilhelm zu erwidern, ſondern 
auch der Tag bekannt, für welchen dieſer Beſuch in Ausſicht 
enommen iſt. Daß Rückſichten auf die perſönliche Sicherheit 

s Zaren allein den Anlaß zu der Verſchleierung gegeben 
haben, iſt nicht recht glaublich. 

— Der luxemburgiſche Miniſter v. Eyſchen iſt beauftragt 
den deutſchen Kaiſer gelegentlich ſeines Aufenthalts in den 
Reichslanden in Metz zu begrüßen. 

— Die Hauptverhandlung gegen Rechtsanwalt Dr. Har⸗ 
mening⸗Jena wegen Beleidigung des Herzogs von Koburg⸗ 
Gotha durch die Broſchüre „Wer da“ wird in der letzten Sep⸗ 
temherwoche ſtattfinden. 

— Als Erfinder des rauchleſen Pulvers bezeichnet 
der Graudenzer „Geſellige“ den Generalmajor Küſter, 
Direktor der Pulverfabrik in Spandau. Herr Küfter ſoll, ber 
ſelben Quelle zufolge, für ſeine Erfindung eine Dotation von 
50 000 Mark erhalten haben. 

— „Lasciate ogni speranza“ kann man den „entrüſteten 
Kolonialfreunden“ heute zurufen: auffallend prompt erſcheint in 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ eine Kritik des Proteſtmee⸗ 
tings der Berliner Abtheilung der deutſchen Kolonial⸗ 
Geſellſchaft, die an Deutlichkeit die erſte Aeußerung des 
Kanzlerblattes womöglich noch übertrifft und zudem wichtige 
Schlüſſe über die Stellung der Regierung zu unſerer Kolonial⸗ 
politik zuläßt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt nämlich: 

Unſere Erörterungen, in denen wir dargethan haben, daß die Ab⸗ 

altung eines Entrüſtungsmeetings gegen England bezüglich der Emin⸗ 
een des Herrn Peters, unzweckmäßig jei, haben einem Theil 
der Preſſe zu der Behauptung Anlaß gegeden, daß die Regierung ihre 
Stellung zu der Emin Paſcha⸗Expedition geändert hade. Anfangs 
habe fte dieſelbe mit günſtigen Augen betrachtet und zur Förderung 
des patriotiſchen Unternehmens ermuntert. Jetzt ziehe ſie ihre Hand 
zurück. Wenn das wahr wäre, ſo würde es ſich immer nur fragen, 
ob die Umſtände ſich derart geändert haben, daß die Regierung im 
Intereſſe des Reiches Anlaß gefunden hätte, ihr angeblſches Wobl⸗ 
wollen für die Expedition größeren Reichsintereſſen gegenüber zurück⸗ 
treten zu laſſen. Od und wie weit dies der Fall iſt, Darüber werden 
unſere Kritiker noch weniger unterrichtet ſein wie wir. Aeußerlich be⸗ 
kannt iſt aber, daß inzwiſchen die Leitung des Unternehmens aus den 
982 des Herrn Wißmann in diejenigen des Herrn Peters überging. 
ne immerhin ſehr weſentliche Aenderung, da das Vertrauen zu 
erfolgreicher und geſchickter Durchführung des Unternehmens weſentlich 
durch die Eigenſchaften des Leiters bedingt wird. Wir find in der 
Lage, weiter unten das Schreiben mitzutheilen, auf deſſen Inhalt ſich 
die Vorausſetzung des kanzleriſchen Woßlwollens für die Liß mannſche 
Expedition ſtützt. Patriotiſche und ſelbſt hochherzige Geſinnung iſt den 
meiſten unſerer Landsleute eigen geweſen, welche in neuer Zeit bei 
allem guten Willen unſere kolonialen Intereſſen geſchädigt 
und gleichzeitig damit unſere Beziehungen zu befreundeten 
Staaten gefährdet haben. Patriotismus und Hochherzigkeit 
allein genügen eben nicht für Löſung praltiſcher Aufgaben. 
Ein rein dialektiſcher Schachzug iſt es, wenn unſere Gegner in der 
reſſe mit der Frage von der politiſchen Zweckmäßigkeit der Emin⸗ 
edition diejenige von dem Schutze deutſcher Unterthanen gegen 
fremde Gewalt verknüpfen, und wegen angeblichen Mangels dieſes 
Schutzes uns in der Abſicht, die Regierung zu verdächtigen, mit Be⸗ 
leidigungen in einer Sprache überſchütten, wie ſie die fortſchrittlichen 
und ſozialiſtiſchen Organe in unſere Publiziſtik eingeführt haben. Wir 
wiſſen nicht, ob der Regierung Beſchwerden über engliſche Behörden 
bereits in verwendbarer Geſtalt 8 zweifeln aber nicht, daß, 
wenn dies der Fall iſt, dieſelben in England pflichtmäßig vertreten 
werden und einer gerechten Unterſuchung und Erledigung zugeführt 
werden. Dazu dedarf es keiner Entrüſtungsmeetings. Letztere haben 
keinen Nutzen; fle ſtiften nur Schaden und haben weiter keinen Erfolg, 
als Verſtimmungen zu erregen und vorhandene unnöthig zu verſchärfen. 
Wir können an die Führer der kolonialen Bewegung in Deutſchland, 
deren Patriotismus auch wir nicht bezweifeln, nur die wiederholte 
Mahnung richten, Beſchwerden Kare befreundete Regierungen ruhig 
ihren geſchäftlichen Weg durch Anmeldung bei der eigenen gehen zu 
laſſen und ſich gegenwärtig zu halten, daß fie bei allem Patriotismus 
doch nur die Geſchäfte unſerer europäiſchen Gegner führen, wenn ſie 


Der hiſtoriſche Mirza⸗Schaſſy und die Ent⸗ 


ſtehung der nach ihm benannten Lieder. 
Nach perſönlichen ee Boden⸗ 


edts. 
Von Robert Miſch. 
(Nachdruck verboten.) 
Oftmals iſt die Frage aufgeworfen worden: Wer war 
eigentlich Mirza⸗Schaffy? Oder vielmehr, da ſo ziemlich alle 
Welt weiß, daß er als Lehrer Friedr. v. Bodenſtedts, dieſen 
u Tiflis in die orientaliſchen Sprachen eingeführt hat, lautet 
bie Frage: hat er Gedichte gemacht und iſt er in irgend einer 
Weiſe an der unter feinem Namen erſchienenen Sammlung bes 
theiligt? 
Gelegentlich des ſiebzigſten Geburtstages, den der Dichter 
alt unter der huldigenden Theilnahme der ganzen ziviliſirten 
elt begehen konnte, iſt dieſe Frage beim großen der Literatur 
nicht näher ſtehenden Publikum vielfach wieder aufgetaucht, To 
daß es dankenswerth erſcheint, den hiſtoriſchen Mirza ⸗Schaffy 
und ſeine völlige Unſchuld an den Mirza⸗Schaffyliedern ein⸗ 
ehender zu beleuchten. Ein großer Theil der Leſer und Käufer 
2 Buches lebt auch noch immer in dem Wahn, es ſeien zum 


mindeſten einige der Gedichte Ueberſetzungen und Umdichtungen 


aus dem Perfiſchen und Arabiſchen, trotzdem ſich Bodenſtedt 
verſchiedenilich in feinen ſpäteren, jedoch nicht fo viel geleſenen 
Werken die irrthümliche Anſchauung zu berichtigen bemüht hat. 
Wer und was der wirkliche Mirza⸗Schaffy war, wie, wo und 
bei welchen Gelegenheiten die nach ihm benannten Gedichte ent⸗ 
ſtanden find, all das findet man aufs Schärffte und Genaueſte 
in einem Vortrag auseinandergeſetzt, den Bodenſtedt im Jahre 
1878 zu Preßburg in einer Freimaurerloge hielt, und den mir 


uns mit unſeren Freunden verhetzen. In Oſtafrika überſchreitet die 
Ausdehnung unſerer Gebiete ſchon jetzt die zu ihrer Ausnutzung ver⸗ 
fügbaren und bereiten Kräfte. Letztere auf den jetzigen Beſitzſtand zu 
konzentriren, haben wir, nach unſeren Erfahrungen an der Zanzibarküſte, 
verſtärkten Grund, und glauben wir nicht, daß die Reichsregierung ge⸗ 
neigt fein werde, eine Verſplitterung dieſer Kräfte durch fernere Indoſ⸗ 
Rrung von Anweiſungen auf neue Gebiete zu fördern, für deren Beſttz⸗ 
ergreifung Verträge mit Eingedorenen wohl eine Verſuchung, aber kein 
ausreichendes Mittel gewähren. In unſerer Auffaſſung beſtärkt uns 
der ze des oben in Bezug genommenen Briefes, welchen der Reichs⸗ 
kanzler ſeinerzeit an das Komite für die Emin Paſcha⸗Expedition, an 
deſſen Spitze damals Herr Wißmann ſtand, gerichtet hat. Dieſer Brief 


lautet, wie folgt: 
Friedrichsruh, den 15. Auguſt 1888. 
Euer Hochwohlgeboren danke ich verbindlichft für die in dem 
gefälligen Schreiben vom 20. enthaltenen intereſſanten Mitthei⸗ 
ungen über die beabſichtigte Ausrüſtung einer deutſchen Expe⸗ 
dition zum Entſatz von Emin Bei und wünſche, daß es den 
patriotiſchen Bemühungen des Komites gelingen möge, dieſes 
ſchwierige Unternehmen durchzuführen. Eine Beihilfe aus Reichs⸗ 
mitteln für die geplante Expedition vermag ich zu meinem Be⸗ 
dauern nicht in Ausſicht zu ſtellen, da über die Mittel, welche 
im laufenden Etatsjahre zur Förderung afrikaniſcher Unterneh⸗ 
mungen überhaupt verwendet werden können, bereits im In⸗ 
tereſſe der Erſchließung unſerer Schutzgebiete verfügt worden, 
und die Verwendung oder Beantragung der Bewilligung von 
Reichsmitteln für einen hochherzigen, aber unſeren Kolonial⸗ 
intereſſen fremden Zweck dem Neſchsle e gegenüber ſich mit Er⸗ 
0g nicht wird vertreten laſſen. Die Kundgebung der Geneigt⸗ 
beit für derartige Verwendung von Reichsmitteln wird vielmehr 
die Wirtung haben, die Bereitwilligkeit zu Bewilligungen für 
Kolonialzwecke abzuſchwächen. (gez.) v. Bismarck. 
Aus dem Artikel der „Nordd. Allg. Zig.“ iſt zu ſchließen: 
Die Entrüſtungs bewegung der Kolonſalvereine iſt zu ver 
urtheilen, da wir erſtens nicht im Sinne haben, unſere Be⸗ 
ziehungen zu england zu trüben und da wir zweitens in Oſt⸗ 
afrika ſchon jetzt mehr haben als wir mit Nutzen halten können. 
Beiläufig bedeutet der Schachzug gegen Dr. Peters durch das 
Hervorheben Wißmanns ein vollſtändiges Fallenlaſſen 
des erſteren. Der Schlag iſt für die Kolonialvereine hart, 
aber nicht unverdient: ſie hätten die im erſten Artikel der 
„Norddeulſchen Allg. Ztg.“ ausgeſprochene Warnung befolgen 
und die Entrüſtung aufſtecken ſollen. Am ſchwerſten wird ſich 
wohl die „Nat.⸗Ztg.“ getroffen fühlen, welche noch geſtern 
Abend ihre Gründe aus den Klaſſikern holte; ſie führte als 
re keinen Geringern als Schiller an, indem ſie 
chrieb: 
Als „beim Antritt des neuen Jahrhunderts“ Schiller in dem Ges 
dichte an ſeinen Freund ſeinen Blick über die Erde ſchweifen ließ, 


lagte er: 
Seine Handelsflotten ſteckt der Brite 
Gierig wie Polypenarme aus, 
Und das Reich der freien Amphitrite 
„Will er ſchließen wie fein eigen Haus. 
Wenn Schiller lebte und dies heute ſchriebe, würde er der „Eng⸗ 
länderhetze“ beſchuldigt und für einen „Kartellbruder“ erklärt werden.“ 
Das Zitat entbehrt nicht der Originalität; aber gegen die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ kann ſelbſt Schiller nicht ankommen. 
— Aus Beuthen O. / S. ſchreibt man dem „Oberſchl. Anzeiger“ 
unterm 15. d. über die Vernehmungen der Bergarbeiter Folgen⸗ 
des: „Gegenwärtig finden ſeit nahezu acht Tagen zu Beuthen in 
Krügers Hotel nach den Allerhöchſten Wünſchen die Vernehmungen der 
Bergleute unter dem Vorſitz des Geh. Oderbergraths von Brunn im 
Beiſein mehrerer anderer höherer Bergbeamten und des königlichen 
Landrathsamts⸗Verweſers des Kreiſes Beuthen, Oberbürgermeiſters 
Girndt aus Königshütte ſtatt. Die Bergarbeiler entſenden dazu ihre 
ſelbſtgewählten Vertreter, die alle Wünſche und Anliegen ihrer Ge 
noſſen vor dieſer Kommiſſton zum Ausdruck dringen. Ganze Arbeiter 
gruppen fieht man deshalb in dieſen Tagen in der Nähe des Krüger 
ſchen Hotels auf der Straße verſammelt, gerade wie in den Tagen des 
Ausſtandes. Aber ſie ſind gekommen im Auftrage ihrer Genoſſen und 
im Einverſtändniß mit ihren Vorgeſetzten. Die betreffende Kommiſſton 
arbeitet angeſtrengt vom frühen Morgen an, die Sitzungen dauern läg⸗ 
lich ununterbrochen bis gegen 4 Uhr Nachmittags, und es wird den 
Arbeitern in jeder Beziehung Gelegenheit gegeden zu ſagen, was ſie 
irgend auf dem Herzen haben.” 8 
Kaſſel, 18. Auguſt. Kronprinz Friedrich Wilhelm und 
fein älteſter Bruder Prinz Eitel Friedrich befuchten geſtern in 
Begleitung ihrer Lehrer des Hauptmanns v. Falkenhayn und des Kan⸗ 
didaten Keßler die Ausſtellung für Jagd, Fiſcherei und Sport und be⸗ 
ſichtigten namentlich die Fiſchereihalle und den elektriſchen Schnellfeher 
Von dem zahlreich angeſammelten Publikum 
Den ee 
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mit vielem Intereſſe. 1 
wurden die Prinzen überall mit freudigem Zuruf begrüßt. 


Katſer⸗Kindern gefällt es übrigens ſehr gut auf Wilhelmshöhe. 


rungen“ von ihm behandelt worden iſt, befindet ſich dort 
manches noch Unbekannte, ſpeziell auf die obigen Fragen Be 
zügliche. Wir laſſen nun dem Dichter ſelbſt das Wort; geben 
aber nur das für unſer Thema Weſentliche wieder: 

„Ich bin ſo oft aufgefordert worden“, ſo beginnt der 
Dichter, „über das Thema zu ſchreiben, über welches ich heute 
die Ehre habe, zu Ihnen zu reden: Mirza ⸗Schaffy, das heißt 
eigentlich ich, und doch wieder nicht ich. Mit der Feber in der 
Hand bin ich nie über die erſten Anfänge der Behandlung 
dieſes Themas hinausgekommen. Jeder feinere Geiſt hat ſeine 
Geheimniſſe und ein gewiſſes Zartgefühl gebietet ihm, über 
manches, was er erlebt, den Schleier des Schweigens zu bereiten. 
Darum find Mirza⸗Schaffy: 

Die ſchlimmſten Schmerzen find auf Erden, 

Die ausgeweint und ausgeſchwlegen werden. 

... . . . Mein 24 ſtes Jahr führte mich nach Tiflis, und 
da im Orient bin ich Dichter geworden. Der deutſche General⸗ 
konſul v. Noſen uno ich hatten die Abſicht, das Perſiſche zu 
erlernen. Und da wurde uns Mirza⸗Schaffy, der Weiſe 
von Gjändsha, einer Stadt in der Provinz Karabah, als 
Lehrer empfohlen. Mirza (Mirſa zu ſprechen) iſt ein Titel, 
der einem Eigennamen vorgesetzt, fo viel heißt wie Schriftkun⸗ 
diger. Mirza ⸗Schaffy heißt alſo der ſchriftkundige (weile) 
Schaffpy. Das Studium der Sprachen und Geſchichte der 
Völker, unter denen ich lebte, war eben nur eine nothwendige 
Vorbereitung zum tieferen Eindringen in ihren Geiſt. 
Alles Fremde, was ich geboten, iſt ſo in meine Haut hinein⸗ 
gewachſen, als ob es darin geboren wäre. Der Unterricht 
Mirza⸗Schaffys beſtand nur darin, daß er uns in wunderlicher 
orientaliſcher Weiſe Lieder vorſang, Geſchichten erzählte, die 


die Güte des Dichters zur Verfügung geſtellt hat. Neben vies I man niederzuſchreiben hatte. Da habe ich den Unterſchied 


fühlen ſich ganz wohl und munter und unternehmen täglich bei 
ſtigem Wetter Ausflüge zu Wagen in die nber te os 


Frankreich. 


15. Auguſt veröffentlicht das franzöſiſche Geſetz gegen Wein 
verfälſchungen. Da dieſe Frage auch für Deutſchland von 
Intereſſe iſt, laſſen wir das Geſetz nach dem „Reichsanz.“ im 
Wortlaut folgen: 

Art. 1. Niemand darf unter der Bezeichnung „Wein“ ein anderes 
Produkt verſenden, verkaufen oder zum Verkauf ſtellen, als das aus 
der Gährung friſcher Trauden gewonnene Erzeugniß. Art. 2. Das 
unter Zuſatz von Zucker und Waſſer gewonnene Gaͤhrungserzeugniß 
der Treber friſcher Trauben, ſowie die Miſchung eines ſolchen Erzeug⸗ 
niſſes mit „Wein“, in welchem Verhältniſſe auch immer, darf ni 
anders als unter der Bezeichnung „gezuckerter Wein“ (vin de sucre) 
verſandt, verkauft oder zum Verkauf geſtellt werden. Art. 3. Das 
Erzeugniß der Gährung getrockneter Beeren mit Waſſer darf nur unter 
der Bezeichnung „Wein aus getrockneten Beeren (Roſtnenwein) ver⸗ 
ſandt, verkauft oder zum Verkauf geſtellt werden, desgl. jede Miſchun 
eines derartigen Erzeugniſſes, in welchem Verhältniſſe auch immer, mit 
Wein. Art. 4. Fäſſer oder Behälter, welche gezuckerten Wein oder 
Wein aus getrockneten Beeren enthalten, müſſen in großen Buchſtaden 
die Bezeichnung tragen: „Gezuckerter Wein“ oder „Wein aus ges 
trockneten Beeren.“ Alle Bücher, Rechnungen, Frachtbriefe, dean 
mente müſſen, je nach der Natur des Erzeugniffes, die nämlichen Bes 
zeichnungen enthalten. Art. 5 ie zu den Verſendungen von Wein, 
e Wein und Wein aus getrockneten Beeren gehörigen Fracht⸗ 

riefe 2c. müſſen für jede Art von befonderer Farbe fein. Das Nähere 
darüber wird durch einen miniſteriellen Erlaß beſtimmt werden. Ark. 6. 
Vergehen gegen obige Artikel ſollen durch eine Geldſtrafe von 25 bis 
500 Fr. oder Gefängnißſtrafe von 10 Tagen bis zu drei Monaten 
geahndet werden. Der Artikel 463 des Code penal foll dabei Anwen⸗ 
dung finden können. Im Rückfalle muß ſteis auf Gefängnißſtrafe 
erkannt werden. Die Gerichte können, je nach der Schwere des Falles, 
auf Veröffentlichung der Erkenntniſſe auf Koſten der Verurtheilten 
durch Abdruck in der Zeitung oder Anſchläge in den von ihnen dezeich⸗ 
neten Ortſchaften erkennen. Art. 7. Jeder Zuſat zum Wein, zum 
gezuckerten Wein oder zum Wein aus getiodneten Beeren, fei es 
während oder nach der Gährung, von einem Gährungs⸗ oder Deſtil⸗ 
lationserzeugniſſe aus Feigen, Johannisbrot, Mowreblumen, Reis, 
Gerſte oder anderen zuckerhaltigen Stoffen bildet eine Verfälſchung 
von Nahrungsmitteln und fällt unter das Geſetz vom 27. März 1851. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 19. Auguſt. Während bisher der Grenz⸗ 
verkehr nur von ruſſiſcher Seite erſchwert wurde, von den 
öſterreichiſchen und preußiſchen Grenzbehörden dagegen dem 
Verkehre keine nennens werthen Schwierigkeiten bereitet wurden, 
fangen gegenwärtig auch dieſe Behörden an, Bewohner von 
Ruſſiſch⸗Polen nicht mehr in bisheriger liberaler Weiſe die 
Grenze paſſiren zu laſſen. Das ruſſiſche Konſulat in Wien 
hat die hieſige Behörde benachrichtigt, daß ruſſiſche Staats⸗ 
angehörige, welche die öſterreichiſche Grenze überſchreiten wollen, 
verpflichtet find, vor der Abreiſe ihren Paß von einem öſter⸗ 
reichiſchen Konſulat vifiren zu laſſen, da die Nichtbeachtung 
dieſer Formalität ſie Unannehmlichkeiten ſowohl beim Eintritt 
als auch beim Aufenthalt in den öſterreichiſch ungariſchen Lan⸗ 
den ausſetzen werde. Auch an der preußiſchen Grenze wir) 
neuerdings eine ſchärfere Paßkontrolle geübt; ruſſiſche Legi⸗ 
timationskarten haben nicht länger als 8 Tage Giltigkeit und 
ruſfiſche Staatsangehörige, welche ohne Legitimations karte die 
Grenze zu überſchreiten verſuchen, werden ſofort zur Polizei 
geführt. — Ueber diejenigen Ausländer, welche die ruſſi⸗ 
Ihe Staatsangehörigkeit zu erwerben beabſichtigen 
und in dieſer Angelegenheit eine Eingabe an das Miniſterſum 
des Innern richten, werden genaue Informationen von den 
Unterbehörden eingeholt. Da nun dieſe Informationen häufig 
nicht vorſchriftsmäßig oder nicht vollſtändig genug ertheilt werden, 
jo hat das Miniſterlum an die Unterbehörden ein Rundſchrei⸗ 
ben erlaſſen, in welchem die Punkte genau bezeichnet werden, auf 
die es bei der Information beſonders ankomme. Danach iſt die 
Dauer des bisherigen Aufenthalts des Ausländers im ruſſiſchen 
Reiche durch polizeiliches Atteſt oder auf ſonſtige Art nachzu⸗ 
weiſen; ein Auslandspaß iſt im Original mit dem ruſſiſchen 
Viſum einzureichen. Iſt der Petent zwar im ruſſiſchen Reiche 
geboren, aber als Sohn eines Ausländers, ſo iſt nachzuweiſen, 
daß die Eltern in Wirklichkeit Ausländer find, und nicht in 
irgend einer Weiſe noch Verpflichtungen gegen ihr früheres 
1 . ar) 
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zwiſchen orientaliſcher und oceidentaliſcher Anſchauungsweiſe an 


ſeinem Urſprunge erkennen und begreifen gelernt, und Mirza⸗ 
Schaffy, ein Mann von lauterem Charakter und weiſer Lebens⸗ 
führung, iſt auf mich — damals jungen Mann — von größtem 
Einfluß geweſen. Tiflis, die gartenreiche, bergumragte Haupts 
ſtadt von Georgien, wo ich ein paar Jahre unter Mirza⸗Schaffg 
orientaliſche Sprachen ſtudirte, wurde Mittel⸗ und Aus gangs⸗ 
punkt meiner Wanderungen und ſpäteren Schilderungen. Ich 
lebte da in Wirklichkeit eines der Märchen der „Tauſend und 


„Paris, 18. Auguſt. Das „Journal Offiziel“ vom 
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einen Nacht“, wovon ich als Kind fo oft gelefen und geträumt. | 


Die kleinen Sprüche, die Mirza⸗Schaffy in feine Vorträge 
ocht, wurden von mir ſtets gewiſſenhaft aufgeichrieben, wie wohl 
ich von dieſen feinen tatariſchen und perſiſchen Liedern nur 
einen mäßigen Gebrauch gemacht habe, denn es blieb mir noch 
ſtets vor Augen, daß das Dichten eine Sünde ſei, die man 
heimlich betreiben müſſe. Um feine Sprüche beſſer zu behalten, 
ſuchte ich ſie in deutſche Verſe zu bringen, aber ohne mich an 
die orientaliſche Form zu binden, wenn ſich dieſe nicht gleich⸗ 
ſam von ſelbſt ergab als naturwüchſige Hülle zum Kerne. In 
meinem 1850 erſchienenen Buche „Tauſend und Ein Tag im 
Orient“ habe ich meinen einſtigen Lehrer und feine Lehr⸗ 
methode treu zu ſchildern geſucht. Ich behandelte ihn da wie 
ein Modell, und er erſchien mir als der Typus eines orienta⸗ 
liſchen Weiſen. In dieſes Buch habe ich eine große Anzahl 
von Gedichten mit hineingeflochten, um dem beſchreibenden Buche 
eine mehr anſprechende, poetiſche Form zu leihen. Das Buch 
machte ſchnell die Runde. Es erlebte wegen ſeiner einer 
poetiſchen Auffaſſung der Menſchen und Dinge ſich zuneigenden 
Art mehrere Auflagen. Endlich redete mir der Verleger zu, die 


dort eingeſtreuten Gedichte als Lieder des Mirza⸗Schaffg 


herauszugeben, die denn auch eine ganz merkwürdige Verbreitung 
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Vaterland haben; überhaupt ſoll in der Information der Nach⸗ 
weis geführt werden, ob nicht irgend welche Hinderniſſe in Be⸗ 
treff der Erwerbung der ruſſiſchen Staatsangehörigkeit vorhan⸗ 
den, und welcher Art dieſe find. — Viel Aufſehen macht hier 
die Verurtheilung des Hauptmanns Roſzinski durch das Militär, 
gericht zu lebenslänglicher Verſchickung nach Sibirien; derſelbe 
ſoll einer geheimen politiſchen (nihiliſtiſchen) Verbindung ange⸗ 
hört haben. In Odeſſa ſollen zahlreiche Nihiliſten verhaftet 
worden ſein. 


Griechenland. 


Athen, 13. Auguſt. Schon ſeit Sonntag wurde hier der „Epirus“, 
ein Dampfer der Panhelliniſchen Geſellſchaft. mit den Flüchtlingen aus 
Kreta erwartet. Geſtern Nachmittag um 6 Uhr iſt das Schiff nun 
endlich im Hafen des Piräus eingetroffen. Elwa 200 hier lebende oder 
ſchon früher hierher geflüchtete Kretenſer erwarteten am Landungsplatz 
am Zollhauſe angſtvoll die Ankunft ihrer Verwandten und Freunde. 
Der Bollinfpeltor hatte ſeinen Beamten Befehl gegeben, den Ankom⸗ 
menden in jeder Weiſe behilflich zu ſein, und außerdem waren eine 
Menge Droſchken und Träger engagirt, die ſämmtlich den ſtreogſten 
Befehl erhalten hatten, von keinem Kretenſer Geld für ihre Dienſt⸗ 
leiſtungen anzunehmen. Sobald der „Epirus“ an der Einfahrt des 

afens ſichtbar wurde, warfen ſich die Hunderte von Wartenden in die 

boote und fuhren dem Schiff entgegen. Auf dem Verdeck des „Epirus“ 
ah es furchtdar aus. Dort hatten ſich, obwohl der „Epirus“ eins der 
leinſten Schiffe iſt, die den Verkehr zwiſcher den Inſeln und dem 

Feſtlande vermitteln, mehr als 500 Perſonen faſt ausſchließlich Frauen, 
Kinder und Greiſe, zuſammengedrängt, ſo daß vom Bug dig zum Heck 
auch nicht das kleinſte Plätzchen frei war und daß ſogar die in den 
Wanten hängenden Boote mit Betten und Menſchen überfüllt waren. 
Aus den Kajüten drang eine erſtickende Luft hervor und dort fehlte es 
den Unglücklichen ſelbſt an Waſſer, denn die Menſchen waren dier ſo 
t zuſammengepfercht, daß die dedienenden Stewards ſich durch die⸗ 
Merſchenknäuel einfach nicht hindurchwinden konnten, obwohl die 


von der Lage auf Kreta. J 
vention der Konſuln die R 
11 5 doch find auch dort fünfzi 


ſtehende Ernte. 
ſich, 


Tiflis und ſtarb 1852 im Al 
kundigungen era a0 
Orient, ſoweit die perſiſche Rede klingt, n ie 
mandem etwas über Mirza Schafft gt, nirgends und von Nie 
Wirklichkeit niemals Poet, wiewohl 
Zeitvertreib, auch Verſe gemacht hat. Das 
werk der Lehrer im Orient. Hätte ich ahnen können, als ich 
noch zu Füßen meines Lehrers zu Tiflis ſaß, zu welcher Be⸗ 
rühmtheit er dereinſt in der Welt gelangen ſollte, ich hätte 
ſelbſt über ihn die genaueſten Erkundigungen eingezogen. Im 
Privatleben, worin ih ihn ebenfalls kennen lernte, erwarb er 
ſich meine volle Liebe durch ſeine hohe Sittenreinheit 
und ſeine ſeltenen Herzenseigenſchaften. Ich hatte nun 
unter Anderem auch Philosophie ſtudirt mit allen ihren 
modernen Syſtemen. Als Anhänger des Sufismus ge⸗ 
wann er nun großen Einfluß auf mich. Mich feſſelte der 
gelaſſene Ernſt dieſes Mannes, deſſen bedeutendem Gefichte man 
es anſah, daß ſeine Ruhe nicht die Folge einer leidenſchaftsloſen 
Natur, ſondern das Reſultat ſchwerer, aber ſiegreich beſtandener 
Innerer Kämpfe war. Er war bedbürfnißlos. Seine Weltan⸗ 
ſchauung wurzelte eben im Sufismus. Um es kurz zu ſagen: 
Der Sufi erſtrebt durch innere Befreiung von allen Dogmen 
} und beſchauliche Abkehr von der Welt nichts Anderes, als ſchon 

dienieden in unmittelbare Vereinigung mit Gott zu gelangen. 


gehört zum Hand⸗ 


Das 7 feine Lehre, ſondern mehr eine innere Erfahrungs ache. 


dampfte der „Inflexible“ wieder nach Kanea ab und ließ in Heraclion 
nur zwei Telegraphenbeamte zurück, welche den Verkehr mit der Haupt⸗ 
ſtadt vermitteln ſollten. Der „Epirus“ ſelbſt war im Hafen von He⸗ 
raltion nicht unerheblichen Gefahren ausgeſetzt geweſen. Die Türken 
hatten ihm die Ankertaue durchſchnitten und ſchoſſen auch wiederholt 
auf das Schiff. Die größte Panik herrſcht in ganz Heraclion. Täglich 
zi hen Schaaren von Türken plündernd und Alles verwüſtend durch 
die Straßen und alle Vororte ſtehen in Flammen. 

PC 


Lokales. 


Poſen, 20. Auguſt. 

„Mahnung zur Vorſicht. Bei öffentlichen Beluſtigungen Toms 

men bäufig kleine Luftballons zur Anwendung, welche mit erwärmter 
Luft gefüllt werden, die bekanntlich leichter iſt, als die athmoſphäriſche 
Luft. Daß das dabei übliche Verfahren, einen unterhald des Ballons 
befeſtigten Schwamm mit Spiritus zu tränken und Letzteren anzuzün⸗ 
den, nicht ohne Gefahr Hit, zeigt folgender Vorfall, über den die „Oſtd. 
Pr.“ aus] Bromberg berichtet: Am 17. d. Mis, Abends zwiſchen 9 und 
10 Uhr, demerkten Arbeiter an der erſten Schleuſe einen Luftballon, 
welcher hoch in der Luft in ſüdöſtlicher Richtung daher kam und ſich 
auf das dortige neue Schleuſenmeiſterhaus und demnächſt au 3 
nterims⸗ 
Ballon war am unteren Ende zur Erwär⸗ 
mung bezw. Verdünnung der Luft ein fauſtgroßer, mit Spiritus ge⸗ 
tränkter Schwamm angebracht. Derſelde brannte lihterlo) und hätte, 
wenn nicht gleich Leute zum Löſchen des Feuers zur Selle geweſen 
wären, großes Brandunglück an den dort in Menge herumliegenden 
trockenen Hölzern ꝛc. anrichten können. 
* Von hieſigen Aerzten find in letzter Zeit von der Reiſe zu⸗ 
rückgelehrt die Herren: Sanitätsratb Dr. Pauly, Dr. Lichtenſtein, 
Panienski, Dr. v. Dembinski und Dr. Hose 

* Poſtaliſches. Bekanntlich übernimmt es die Reichs⸗Poſt ⸗ und 


Holz gebauten, mit friſch getheerter Dachpappe eingedeckten 
ſtall niederließ. An dem 


Dr. 


ſehr viel in der Stadt dewegten und von der Feſtung und von den 
Kaſernen zahlreiche photographiſche Aufnahmen machten. Bald darauf 
Telenrapbenverwaltung, für Privat⸗Perſonen beſondere telegraphi⸗ 
ſche Verbindungen zwiſchen räumlich getrennten Geſchäftsſtellen und 
dergleichen b rzuſtellen und dieſelben den Betheiligten zum freien Ge⸗ 
brauche miethsweiſe zu überlaſſen. Die neuerdings erfolgte Herabſetzung 
der Gebühren für die Benutzung ſolcher Telegraphen verbindungen auf 
etwa die Hälfte der früheren Sätze iſt geeignet, der Einrichtung eine 
weitere Verbreitung, namentlich auf dem platten Lande, zu ſichern. 
Die von der Reichs⸗Telegraphenverwaltung hergeſtellten und unter⸗ 
baltenen Neben⸗Telegraphenanſagen bleiben bei Beſtand und erleiden 
keine Gebührenerhöhung auch in denjenigen Fällen, in welchen die In⸗ 
tereſſen der öffentlichen Reichs⸗Telegraphenanlagen eine Verlegung bezw. 
eine anderweite Führung der 8 erfordern. Jede Poſt⸗ 
anſtalt iſt in der Lage, über die näheren Bedingungen für die mieths⸗ 
weiſe Hergabe der deſonderen Telegraphenanlagen Auskunft zu erthei⸗ 
len und die Herſtellung derſelben durch Organe der Poſtverwaltung 
auf das Schleunigſte zu vermitteln. 

d. Mehrere neue polnische Zeitungen ſollen außer den vielen 
bereits vorhandenen von Michaeli d. J. ab erſcheinen; von dem 
„Goniec Wielk.“ werden folgende Zeitungen namhaft gemacht: die 
neue „Gazeta Poznanska“, welche an Stelle der an Herrn Nims ver⸗ 
kauften alten „Gazeta Poznanska“, die dereits das Zeitliche geſegnet 
hat, treten ſoll; ferner die „Gazeta narodowa“ (Nationalzeitung), und 
der „Slowianin“ (Slawe); letztere Zeitung ſoll ein panſlawiſtiſches 
Organ, etwa in der Art des Petersburger „Kraj“ fein. Ueber die 
„Gazeta narodowa“ widerſprechen einander die Angaben des „Oren⸗ 
downik“ und des „Goniec Wielt.“, während letzterer meint, dies Blatt 
ſolle eine „Tochter des Pokraka“ (des „Schreihalſes“, eines bieſigen 
polniſchen ſatyriſchen Blattes) ſein, legt der „Orendownik“ der „Ga⸗ 

jeta narodowa“ eine ganz andere Bedeutung dei; danach ſoll dieſelbe 
n demſelben Umfange wie der „Dziennil Pozn.“ erſcheinen; fie ſoll ein 
politiſches Organ im großen Stile fein, und ih ſowohl mit der boben 
europäiſchen Politik, als auch mit den polniſchen nationalen und kirch⸗ 
lichen Fragen beſchäftigen. 

d. Aus Anlaß des polniſchen Genoſſenſchaftstages, welcher 
heute in Thorn eröffnet worden iſt, bemerkt der „Kuryer Pozn.“ über 
das neue Genoſſenſchafts⸗Geſetz Folgendes: „Diefes Geſetz, 
obwohl es in mancher Beziehung einen Fortſchritt dekundet — und 
namentlich für vie deutſchen Ermerbi- und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften ſich bisweilen als eine wahre Wohlthat erweiſen kann — 
bringt uns Polen nur neue Hinderniſſe und Erſchwerungen, Deren 
Reduzirung auf ein Minimum die Aufgaben und das Bemühen des 
Genoſſenſchaftstages ſein wird.“ 

d. Das Rittergut Bialochowo im Kteiſe Pr.⸗Stargard (Weit 
preußen) wird, wie der „Graudenzer Geſellige“ mittheilt, parzellirt 
werden. Dieſes Gut iſt lange Zeit in deutſchen Händen geweſen und 
wird nun in Folge der Parzellirung von den Polen wahrſcheinlich 
rekoloniſirt werden, indem als Käufer der Parzellen meiſtens kleine 
N Wirthe, welche ſonſt nach Amerika ausgewandert wären, auf⸗ 
reten. 

d. Die Eliſabethinerin Laurentia Neborowska, welche vor 
ca. 10 Jahren die Vorſteherin der hieſigen Eliſabethinerinnen⸗Nieder⸗ 
lafſung war, iſt am 11. d. M. in Stockholm als Vorſteherin der dor⸗ 
tigen Niederlaſſung geſtorben. 
Nach dem Sufismus giebt es kein höheres Glück, als nach Bän⸗ 
digung des Gemeinen in der eigenen Natur, das Gute bloß 
um des Guten willen zu üben ohne Hinblick auf Lohn und 
Strafe. Der Sufismus iſt ein orientaliſch⸗religtöſer Geheim⸗ 
bund von merkwürdiger Organiſation. Die größten Dichter des 
Orients, jo z. B. Hafis find Sufi geweſen. Wenn man ſich 
die Weltanſchauung dieſer Dichter vergegenwärtigt, dann haben 
die kleinen Weisheitsſprüche Mirza⸗Schaffys einen ganz beſon⸗ 
deren, einen tiefen Sinn. 2 

Um nun einen Begriff zu geben, wie auch politiſche Er⸗ 
eigniſſe ſich oftmals zu Liedern bei mir verdichteten, ſo iſt das 
„Manifeſt“ des Königs von Preußen „An mein Volk“ bekannt. 
Alles pries damals die Weisheit des Herrſchers. Ich faßte die 
Sache in folgende, poetiſch⸗orientaliſche Form: 

Es hat der Schah mit eig' ner Hand 

Ein Manifeſt ier Fare 

Und alles Volk im Farſenland 

Ae d ſtehn geblieben. 

„Wie klug der Sinn, wie ſchön das Wrtl“ 

So ſcholl es tauſendtönig. 
Man jubelt hier und jubelt dort: 
Heil, Heil dem Farſenkönig!“ 
Mirza⸗Schaffy verwundert ſtand, 
Das Schreien ward ihm widrig. 
Er ſprach: Denkt man im Farſenland 


Von Königen jo niedrig? 
Stellt man ſo def im Farſenland 
en 


Der Fürſten Thun und Treiben, 
Daß man erſtaunt, wenn mit Verſtand : 
Sie handeln oder ſchreiben? — 

In ähnlicher Weile aus äußeren Anregungen find alle 
meine Lieder entſtanden, die Mirza⸗Schaffys Namen tragen 
und denn doch von mir geſungen wurden. Liebe und 


—n. 8 Der Militärfiskus beabſichtigt den 
um die neu erdaute Bataillonskaſerne des 47. e 
und das Bekleidungsamt des V. Armeekorps führenden Graben, 
welcher in Folge des in demſelben befindlichen Moraſtes einen üblen 
der Geſundheit ſchädlichen Geruch verbreitet, gründlich reinigen und 
demnächſt pflaſtern zu laſſen. Dieſe Arbeiten lönnen aber nur dann 
einen Zweck haben, wenn der vom Waltherſchen Eiskeller dis zum 
8 führende Graden, deſſen Inſtandhaltung der Gemeinde 
Jerſitz obliegt, edenfalls eine derartige Verdeſſerung erhält und gleich ⸗ 
zeitig für ein beſſeres Gefälle geſorgt wird. Zu dieſem Behufe find 
n vergangener Woche mit Genehmigung der Serfger Ortsbehörde 
ſeitens der königlichen Garniſon⸗Bauinſpektion II. auf der letztern 
Theilſtrecke Nivellirvermeſſungen angeſtellt worden. 

r. In der Oberſtadt, wo es gegenwärtig nur noch wenig Baus 
plätze, reſp. alte niedrige Häuſer giebt, an deren Stelle mehrſtöckige 
Neubauten errichtet werden könnten, beginnt man gegenwärtig ſelbſt 
in den engen, bisher wenig beachteten Quergaſſen neue Wohngebäude 
zu errichten. So wird gegenwärtig auf dem Rozanskiſchen Grund» 
ſtücke Hohe Gaſſe Nr. 4, wo ſich dereits ein mehrſtöckiges Hinterge⸗ 
bäude befindet, durch den Maurer⸗ und Zimmermeiſter Ryſter ein 
neues Wohngebäude errichtet, welches gemäß § 21 der Bauordnung 
für den Baudezirk der Stadt Poſen eine Straßenfronthöhe von nur 
einem Groneiofie und einem 1. Stockwerke erhält, da die Hohe Gaſſe 
ſehr ſchmal iſt, ſo daß, um ſie wenigſtens an dieſer Stelle ein wenig 
zu erweitern, mit der Straßenfront des zu errichtenden Neubaues um 
1 Meter zurückgerückt werden muß; außer Erdgeſchoß und 1. Stock⸗ 
werk erhält das neue Gebäude noch ein Manſarden⸗Geſchoß. 

„a Angenkrankheit. Auf Verarlaſſung des Königlichen Polizei⸗ 
Präſidenten unterſuchte am vergangenen Freitag der Königliche Kreis⸗ 
Pbyſikus des Kreiſes Poſen⸗Oſt, Sanitätsrath Dr. Hirſchberg, die 
Augen ſämmtlicher Kinder der Schulen in Jirſitz. Das Reſultat war, 
daß ca. 140 Kinder als augenkrank erklärt wurden, von denen unge 
Br 100 an Kartarrh. die übrigen an granulöſer Augenentzündung 
eiden. 

O Unfall. Am Sonntag Abend begab ſich ein hieſiger Tiſchler 
in feine, in der Halddorfſtraße delegene Wohnung. Als er die Dorf⸗ 
ſtraße von Unter⸗Wilda paſſirte, lam ihm bei dem Grundſtück Nr. 6 
ein Trupp Betrunkener entgegen. Beſtrebt, dieſen auszuweichen, trat 
er mit dem rechten Fuß fehl und brach denſelben über dem Knöchelgelenk. 
Er mußte per Droſchke in ſeine Wohnung geſchafft und ſoſort ärztliche 
Hilfe geholt werden. 


2 


Telegraphiſche Nachricmen. 


Berlin, 20. Auguſt. [Privat⸗Telegr. d. „Poſ. Ztg.“ 
Die Kaiſerin Friedrich wird mit der Prinzeſſin Sophi 
Mitte September in Berlin eintreffen, damit ſich die letztere 
von der Heimath und ihren Verwandten verabſchieden kann. 


Karlsruhe, 20. Auguſt. Zum Dejeuner im große 
herzoglichen Schloſſe find 90 Einladungen ergangen. Die 
Kaiſerin ſaß zwiſchen dem Kaiſer und dem Großherzog, die 
Großherzogin links von dem Kaiſer. 

Paris, 20. Auguſt. Freycinet hat dem Miniſterrathe 
das Reſultat der Uaterſuchung betreffs der in der Affaire 
Boulanger Kompromittirten mitgetheilt. Dana werden 59 
Offiziere wegen Betheiligung an Schritten, welche einen politi⸗ 
ſchen Charakter tragen, dementſprechend gemaßregelt werden. 
32 Offinere der Territorialarmee ſollen ihrer Stellung ent⸗ 
hoben, 31 Unteroffiziere des ſtehenden Heeres reſp. der Reſer ve 
degradirt, verſetzt oder mit Gefängniß beſtraft, 8 Gendarmen 
entlaſſen werden. f 
FFF 


Wiffenfhaft, Kunſt und Literatur. 


* As Sonderabdruck aus dem Handwörterbuch der Stastswiſſen⸗ 
ſchaften von Conrad, Elſter, Lexis und Löning iſt ſoeben im Verlage 
von Guftav Fiſcher in Jena der Artikel „Anarchismus“ aus der 
Feder unſeres durch frühere Publikationen dere ts in weiten Kreiſen 
rühmlichſt bekannten Landsmannes, des Privat⸗Dozenten an der Unis 
gerſttät Freiburg, Dr. G. Adler erſchienen. Die von den ſorgfältigſten 
Studien, von einer genauen Kenntniß der einſchlägigen Verhältniſſe 
und einem klaren gereiften Urtheil zeugende Abhandlung bietet in 
knapper aber erſchöpfender Darſtellung eine Geſchichte der Entwicke⸗ 
lung des Anarchismus, von Proudhon beginnend, dann zu den Be⸗ 
ftrebungen von Bakunin un? Netſchajew üdergehend, die anarchiſtiſche 
Bewegung der 70er und 80er Jahre ſchildernd und ſchließlich den 
Stand der Bewegung in den curopäiſchen Ländern und in Amerika 
erläuternd. Hieran ſchließt ſich eine gründliche Kritik der Bewegung. 
— Wir empfehlen die kleine Schrift der allgemeinen Beachtung, ſie 
bietet in knappem Rahmen ein treffliches Bild der anarchiſtiſchen Be⸗ 
wegung und iſt ſehr geeignet unklare und ſchiefe Vorſtellungen üder 
di ſelde zu berichtigen. 


Freundschaft, Freuden und Schmerzen, Ringen nach Wahrheit 
und Erkenniniß des Guten, Verehrung des Höchſten boten dazu 
den Anlaß. Gewöhnlich ſetzte ich mich in Tiflis vor dem 
Schlafengehen auf die Gallerie meiner hochgelegenen Wohnung, 
um mit mir über die empfangenen Eindrücke poetiſch ine Reine 
zu kommen, wobei dann die märchenhafte Stadt unter mir und 
der faſt ſonnenhelle Mond über mir, wie er ſich vor mir im 
Kyros ſpiegelte und fern auf den Eisglpfeln des Kaukaſus 
ſchimmerte, mich mit geheimnißvollem Zauber umwoben. Das 
war die Szenerie, in der meine Lieder entſtanden, die ich — 
wie geſagt — Anfangs in mein, durch das nierlich ausgeſtattete 
Mirza⸗Schaffy⸗Büchlein faſt ganz in Vergeſſenheit gerathene 
größere Werk „Tausend und ein Tag im Orient“ wie Blumen 
in einen Garten eingefügt habe. Ich mußte mich aber ganz in 
die Menſchen und Dinge des Orients einleben, um künſtle⸗ 
riſch zu wirken. Meine Art — wie ich es freilich erſt jetzt 
ſehen kann — war keine andere, als mit dem Auge des Poeten 
zu ſchauen, welches ſich früh daran gewöhnt, überall das Wer 
ſentliche, Charalteriſtiſche heraus zu finden, um es ganz in ſich 
aufzunehmen. So gewann ich eine Menge fruchtbarer Anſchau⸗ 
ungen und Erfahrungen, die in meinen beſcheidenen Liedern 
poetiſch forttönen “ 

So weit Bodenſtedt! Klarer und kürzer läßt es ſich wohl 
kaum darlegen, daß die berühmten Lieder weder Umdichtungen 
orientaliſcher Gedichte find, noch von Mirza⸗Schaffy herrühren, 
ſondern den inneren Erlebniſſen des Dichlers entitammen und 
nur, der ihn damals bewegenden und umgebenden Gebanten« 
welt gemäß, in ein orientalſſches Gewand gehüllt wurden. Ein 
Abglanz des Lichtes, das ſie ausſtrahlen, fiel aber für alle 
Zeiten auf den edlen Mirza⸗Schaffy, den Sufi. 


Montag, den 19. d. M., ſtarb nach 
langem ſchweren Leiden meine innig 

eliebte Frau, unſere Mutter, 

chwieger⸗ und Großmutter 


Wilhelmine Donner, 


geb. Sohönyan. 13264 
Um miles Beileid bitten 


F. Donner 


als Gatte nebſt Kinder. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt. Fräulein Ella Leh⸗ 

mann mit Gerichtsaſſeſſor Arnold 
Schrader aus Stolp. Fräul. Elſe 
Richter aus Eisleben mit Herrn G. 
Weber aus Oſchersleben. Fräul. 
H. Müller mit Herrn Chr. Lücke 
aus Stemmern. 
Geſtorben. Verw. Frau Maier 

Schroetter geb. . e on in 
Berlin. Frau M. v. 8 
Sen geb. v. Clair in Stettin 
Freiherr v. Köller auf 

105 9 Koeben. Verw. Frau M. 

Radeck geb. Kruſchke in Berlin. 
Kaufmann H. Mackatſch in Leipzig. 


Fi: Vergnügungen. 


Viotoria-Theater 


Poſen. 
Auftreten neu 1. Künſtler: 
Gebrüder Bill⸗Will, urkomiſche 
Clowns mit ihrem dreflirten Eſel 
Blondin. Alſieri⸗Troupe, Par⸗ 
terre⸗Akrobaten. Willy Harniſch, 
Univerſalhumoriſt. Geschwister 
Egidi, Zuher⸗Virtuoſen. Koſtüm⸗ 
Soubrette Frl. Ferlau. Fräulein 
Thereſe Schmidt, Wiener a 
ſängerin. Fräulein Fritzi Korn, 
Couplet⸗Sängerin. Kathi Richter, 
Walzer⸗ und Liederſängerin. 12970 
Achtungsvoll 


Arthur Roesch. 
Allg. Männer: 
Geſang⸗Verein. 


Donnerſtag, 22. d. M.: 
Geſangübung. 
13276 Der Vorſtand. 


Kunſt⸗ Anzeige 


Stolchneſt, 
Kriewen, 
Goſtyn ze. 
Internationaler Carawanen⸗ 
Cireus E. Blumenfeld Ww. 
Spezialitäten⸗Geſellſchaft allererſten 
Ranges, giebt auf feiner Spezial⸗ 
Sommertourné mit ſeinem vorzügl. 
beſetzten Künſtler⸗Enſemble 
Tan“ e Vorſtellungen. 
u Storchneſt 
am 21. u. 22. je gr 8 Uhr. 
u Kriewen 
am 23, 24. u. 25. je Ab. 8 Uhr. 
In Goſtyn 
am 26., 27. und 28. d. M. 
Den verehrten Herren Guts⸗ 
befigern, ſowie dem geehrten Publi⸗ 
kum obengenannter Städte mein 
Unternehmen angelegentlichſt em⸗ 


= 


pfehlend, zeichnet 13241 
Hochachtungs voll 
E. Blumenfeld Ww., 
Direktorin. 


L. Eckart's 
Wanzentod 


e arantirt wirkſames Mittel, 
bo Jabren b bewährt, empfiehlt 
I 8. a 50 Pfg. u. 25 Pfg. 12731 


Elabliſement Joologiſcher Garten. 


ausgeführt von dem Trompeter⸗Korps des Poſenſchen ae 
Regiments Nr. 20, unter perfönlicher Leitung des Stadstrompeters 


NB. Für Beſucher des Zoolog. Gartens iſt auch der Eingang von 


Ftablissement Zoologischer Garten. 


\ 18 gen! Zum 1. Male: Eine Creibjagd im bairischen Hathlande. 


Gef. Waſſerbehandl 


Am geſtrigen Tage Abends entſchlief im Herrn unfere 
unvergeßliche Gattin, Mutter und Großmutter, die Frau 
Provinzlal⸗Rentmeiſter 


Marie Hochberger 


im 75. Lebens jahre. 

Die Beerdigung findet ſtatt am Freitag, den 19. d. M., 
* 10 Uhr früh, vom Trauerhauſe, Kanonenplatz Nr. 1, 
au 

Poſen, den 20. Auguſt 1889. 


Die Hinterbliebenen. 


Stadttheater in Posen. 


Die geehrten Abonnenten, welche disher feſte Plätze inne 
hatten, —4 — höflichſt erſucht, dies der 8 Direktion 
mittheilen zu wollen, damit dieſe Plätze bei der ſpäter erſcheinen⸗ 
den Abonnementseinladung reſervirt bleiben können. Eine 
Abonnements verpflichtung % damit nicht verbunden. 


Poſen, im Auguſt 1889 
Hans Julius Rahn, 
Direktor des Stadttheaters, 


Victoria-Theater-Garten. | 


Mittwoch, den 21. Auguft 1889: 


Hxtra-Militär- Concert, 


ausgeführt vom Trompeter⸗Corps des 2. Leib⸗ 
Huſaren⸗Reg. Kaiſerin Nr. 2, unter Leitung 
des Corpsführers Herrn J. Schöp pe. 


Anfang 5 Uhr. Entree 20 Pf. Kinder 5 Pf. 
Arthur Roesoh. 


Heute Mittwoch, den 21. Auguft er.: 


Großes Militair⸗Konzert, 


Herrn Nelle. 
Kaſſenöffnung 5 Uhr. Anfang 5 Uhr Bars 
Eutree à Perſon 15 Pf. Kinder 5 


der Bukerſtraße geöffnet. 


Donnerſtag, den 22. Auguſt: 


Grosses 


von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. v. Dieskau 
(Schl.) Nr. 6 aus Neiſſe. 


Neuer Markt! Nur wenige Tage! 
Mittwoch, 2 Vorſtellungen, 5 und 8 Uhr. 


Theater merveilleux. 


Brillantes Programm. Große maleriſche Reife durch Aſten ꝛc. 
Ales frei er offener 9955 Nicht durch Gläſer. Preiſe der 
Plätze: 1. Rang 1 M., 2. Rang 60 Pf., Gallerie 39 Pf., 
Kinder dis zu 10 Jahren zahlen auf dem 1. und 2. Rang 
die Hälfte. Morgen, Donnerſtag. Abends 8 Uhr, große 


TON 


13243 Vorſtellung. @ Harten, Direktor. 


I. eisen Ostseebad Zinnowitz, Gofbuchdruderet, 150 Decker & Co... 


auf der Inſel Uſedom, ſteinfreier Strand, herrlicher Wald, genügende 
Wohnungen zu 1 m. Preiſen, kalte und warme Seedäder. Saiſon⸗ 
dillets von 

Zinnowitz. Kabere Auskunft ertheilt die Direction. 


Kur- und Wasserheil-Anstalt 


5 Tage Gittigleit mit Dampfſchiff via er 


in Obernigk. 
lle Bäder, Maffage, Diät: und Terrain» 
kuren, Kefir, Milch 13259 


erbſt⸗ . inter, ur unſenthalt (31 M. 

die Droguen“ u. Farben handlung Billigs ster . fir Simmer und vorzigt. Bervflegung) 
— ww. 

— um [4% Ptctbenieid., Second. Erhol. n. E W. 


L. Eokart, St. Martin 14. 
EEE eee ene 


181. 


in. Preuss. Lotterie, 
Hanptoe 5 


— — Bi — ö or. 


laumäßige reif ao Klaso ih auf einen 
Prospecte gratis. 


für Nervenleid., Reconv. Erhol 


CCCCCͥꝗãü REISE R. SLR BYE LEER MEETTOEEAN 
Altes Zinkblech, Zinkabfälle pp., 


ſowie ſonſtige Metalle 


kauft jedes Quantum 
1. DD 000 K. J Heinrich Liebes, 


Rotterdamer Gaffeelagerei 


Bigten * — namentlich mache 


okoladenmeh 


verſende in 


Um den Ausverkauf zu ee verkaufe ich alle darin befind⸗ 50 

lichen Waaren zu noch bedeutend erm Pfd. 
often hochfeine e ae Gewürze und Bisquits nechnabm 

(Makaroni für S nee Lite, el eme a Br 1 

roth und weiß, Vanillen⸗Cholo b 

neue — 2 Schootenerbſen — ſam. 


Ich bin von meiner Beife zurückgekehrt. | Surüdgefchrt 
Dr. von Dembinski, Abr. Panieüski, 


Spezialarzt für Haut⸗ u. Geſchlezaleiden 
e von 10—12 Vorm. u. 4—5 Nachm. 
Wohnung: Theaterſtraße 5. 12502 


Ir. 2 Hintz Moderne Häuser 


iſt erſchienen. In beziehen wie Nr. 1 durch Einſendung von 5 M. an die 1 
Berliner Bau⸗Plan⸗Vereinigung in Gross-Liohterfelde b. Berlin. 


„a Jeder Bankgeldsu cher 


der 10 20 vor Schaden bewahren will, wende ſich an uns und wähle aus 
25 Banken die befte. 
Taxen fertigt Beleihung bis 2 derſelden) u. Güter kauft das Zentral, vermittelſt Bromaethyl. 13218 

bureau für Hypotheken u. Grundbeſitz, Bromberg (Rückporto erb.) Zahnarzt Peyser, Markt 84, Ein. 


| \ | gang Schloßſtr. 
Frühzeitige Anmeldungen sind zum 
Resuche der Bauschule erforderlich. 

4 ® Architekt Hittenkofer, Direkter @ 


zu ſehr billigen Preiſen 


Spezialarzt für 
Nervenkrankheiten, 


Wilhbelmdftrafe 2. 


Zurückgekehrt. 
sanitätsrath Dr. Pauly. 


Zinsſuß 34 Bros. Amortiſ. beliebig. Auch Shmerzlofes Jahnzither 


Louiſenſtraße * 
Benno Abraham d 0 
Concursmasse 


erſtandenen Waaren, beſtehend aus: 


Kleiderſtoffen in Wolle u. Seide, 
Damenkonfektion, Tricot⸗Taillen. Jupons ꝛc. Voſen. 


Markt 65, I. Etage. 


Unterrichtsſtunden 
in fremden Sprachen weiſt 
nach Sohlesinger'ſche Buch⸗ 
handlung, Wilhelmsſtraße 7. 


der aus der 


In dem mit meiner höher 
Mädchenſchule verbundenen 13245 


Penſionat 


finden junge Mädchen zu Michaelis 
Aufnahme. 


M. Zukertort. 


sn | Finzelpension 


geſucht für eine Schülerin der erſte 
Klaſſe einer höheren Töchterſchule 
in . Familie, wenn mö 
ih der Nähe der Senner 
Gefl. Offerten nebſt Bedingun 
unter F. B. 100 PEN 15 
gilno erbeten. 


1 
en bereits geliefert), m. * Pum 


erken 
‚ochrese: en — Wasser = 17 f. Geme de 
eleien, Steinbrüche, Gärtnereien ti 


A 


hat billigſt abzugeben 


13034 


Hühner ⸗Jaſchen, 
= Haſen⸗Aaſchen, 
von Dampffällern |: Bere le, 
lihei⸗Nerordunng der Kgl. Regi pfſa vom 21. De. 1888, twehr⸗Koffer, 
dae un , 51 Je 7 75 Agl. Regierung 8 Gewehr⸗Rieme, 
zu Stromberg vom ai 1 2 Patronen⸗Laſchen 
—1 U 
Formular I. ane eines 8 gühnkr⸗ Schlingen eit. ee. | 


3 


Giselastrasse 


Neue 1889er 9 1 do. ee echte Uriel. 1 552 


nz 29 050 zn 4 das] 1 do. u. 1000 


10 8.30 5 


un. 


1 1 | in Briefmarken zu b 
Dr. L. Ernst, 2149 


in, Neg. Bez. 1 


1 
und BR en E 
Wang NET Hof rechts, II. 


Formulare Zut Jagd⸗Faiſon 


Militair-Extra-Concert Einrichtung u. den Betriebs 


II. B ber die W druck⸗ 
dach aun Venſeuiont ne] ÜSLAT Conrad. 


III. 


Poſen, Gen, 17. 


Die Selbsthilfe: 
. 


Couvert derſcloſſen überigidt: 


pi a 


Alter Markt 43. BD. ab 3 M. 50 fl. 


Wien, 


he Fe 

ardel-) Preistourant über neueſte 

lenheringe ca. 10 Pfb.⸗Faß 3 Mt marken- Albums und a «Biel 
f. Ruff. Sardinen ca. 2 marken 218 75 1 ig 

= = franko Boft- marken⸗Katalog 


alund.” 13 


illen etc. unter 


142 155 pale en Telegraphen⸗ 
draht (zu Umzäunungen geeignet), 


Heinrich Liebes, 


Kauonenplatz 11. 


betreffend die empfehle als Spezialité: 


eines Dampffaſſes (Dampfapparat), Cüſchuer K Sattlermeißet 
„ Wascheinigung, Wilhelmsſtr. 26, 


Dankſagung. 
Für die glücklich und gut an m 
ausgeförte Operation fühle 1 0 — 


verpflichtet, dem Herrn 
* 50 5 Mark, in Ir. mel, lll, 


Samter. erſte Stelle, zu 4 Prozent Spezialarzt für Chirurgie, Beni 
ſofort geſucht. 13232 ſmeinen tiefſten und wärmſten Do 
Unter 8 8 232 in d. Exp. d. Ztg. auszuſprechen, ebenſo für die liebe 


volle, ja aufopfernde Behandlung 
EEE in ber Ani iees Herr 
1 neueſtes au. Tei auedE: 


Briefmarken- Album | Bertha Lewin, 


Wronkerſtr. 
16. Aufl. u. 250 verſchiedene 
bie Briefmarten für wr 29.) Eine goldene roche 
ift am Sonntag auf dern W. 
bann dap u. Wronkerpl 5 
46 verfenbet gegen Einſendung des Be: 81 engel Mr * 
Ein brauner | sie 


Bruſt und N * 7 
4350 Wii Nate, TR ae Gen e 
n # 


Bird in 


u u Kran —ů — — . „ 


Mittwoch, 
Jus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


anderpark einzukehren und ſich da noch einige Stunden durch 
el und Tanz zu amüſtren; die Schüler der unteren Klaſſen des 


z. Pleſchen, 19. Auguſt. [Som merfeſt des . 


r 

ſprechende Licher gelangten zum Vortrag. Auch der gemiſchte Chor 
erfreute die zablreich Erſchienenen durch den Berg 8 
ied: 


Roman von Robert Philips. Autoriſirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 
(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 

Sicher wurde nie ein Brief öfter geleſen und wieder ge⸗ 
leſen als dieſe wonnereichen Zeilen; wie oft meine Mutter ihn 
las, küßte und mit ihren Thränen benetzte, wie oft fie ihn mir 
des Abends vor dem Nachtgebet, wie oft ſie ihn Tante und 
„Onkel Lovedey und (in Auszügen, denn Niemand wußte genau, 
warum Heſekiel nach Indien gegangen, nur daß er „ſich ver⸗ 
beſſern“ wollte) allen Nachbaren zu Polkimbra vorlas, weiß 

Gott allein; ich weiß nur, daß ihr Schritt, der in letzter Zeit 
ſchleppender geworden, feſter wurde und daß ihr Antlitz ein 
Licht zeigte, wie ich es ſeitdem auf keinem Menſchenantlitz ge⸗ 
ſehen — „gleich einem Engelsantlitz“, wie der Vikar ſagte. 
Vielleicht hatte er recht. 
Danach kam die große Freude, eine Antwort abzuſenden, 
die ich mit unendlicher Mühe bezüglich der großen Buchſtaben 
nach meiner Mutter Diktat niederſchrieb. Und dann wurde ſie 
durchgeſehen und berichtigt und Zuſätze gemacht und dann nach 
Anweiſung meines Vaters die Aufſchrift geſchrieben: „An 
| Speliel Trenoweth, zu Händen des Herrn J. P. Eversleigh im 
Dienſte der Oſtindiſchen Kompagnie zu Colombo auf Ceylon. Ich 
erinnere mich, daß meine Mutter den Brief mit dem Karneol 
verfiegelte, den Heſekiel ihr gegeben batte als er ſie um ihr 
Jawort bat; dann brachte fie ihn ſelöſt zur Poſt, wozu ſie 
den alten Luſtig anſchirrte, zum erſten Male, ſeit wir allein 
waren. 
ö Dann mußten wir wieder harren, und unſer kleiner Geld» 
vorrath ſchmolz ſehr zuſammen; aber Tante Eliſabeth war jehr 
erfinderiſch und außerdem weichherzig, obgleich fie in den meiften 
Dingen „hart“ zu nennen war. Sie hatte während meines 
Großvaters Abweſenheit Dr. Lovedey von Lizard Town gehei⸗ 
en rathet — einen mildherzigen kleinen Mann von ungeheurer 
Prahlerei mit Meſſingknöͤpfen und den ſchrecklichſten religiöſen 
Anſichten, die aber fein von Natur aus ſanftes Gemüth nicht 
im mindeſten änderte. Tante und Onkel (es war unmöglich, 
fie ſich in anderer Orbnung zu denken) fuhren oder gingen oft 
herüber nach Lantrig, ſelten ohne ein kleines Geſchenk, das mit 
gl meiner Tante Haubenſchachtel aus dem Wagenkaſten auftauchte, 
inmitten eines Duetts etwa in dieſer Weiſe: 
{ Tante: „Nun, meine Liebe, wir dachten, da wir in 
„ diefer Richtung fuhren, wollten wir ſehen, wie es Euch geht, 
(Jasper, lug der Ropf mit le de feht fo Heuchleife 
Jasper, laß den Kopf nicht fo hängen, es o hen 
J aus), nach dem Willen des Himmels (und des Himmels Wille 


Glück will oder, wie ich eigentlich jagen ſollte, 


—— — — E55 


euer 
ldelmsthor. Unſere beet h ge war ſchnell 


die 
und G nt. Man vermuthet döswillige Brandſtiftung. 
Löffler iſt dei der Provinzial⸗Feuerſozietät mit nur 2400 Mark ver⸗ 
fihert. und erleidet einen nicht unerheblichen Schaden. — Lazareth⸗ 
Inſpektor Beyer hierſelbſt iſt 1 — Lazareth⸗Verwaltungs⸗Inſpektor er⸗ 
nannt. — Die Gemeinden Wilkonicki und Wilkonice dei Dlonie find 
unter dem letzteren Namen zu einer Gemeinde verſchmolzen worden. 


* Slogan, 19. Auguſt. [Der Streik der Maurer und Zim⸗ 
merleute] it noch nicht deendigt. Wohl hatte in den letzten 
Tagen der vorigen Woche die Mehrzahl der Maurer den Entſchluß 
gefaßt, die Arbeit freiwillig wieder aufzunehmen, indeſſen ſcheint man 
anderen Erwägungen Raum gegeben zu haben, denn es meldeten ſich 
heute früh nur etwa Au ln Maurer zur Arbeit. Dagegen legten 
mit dem heutigen Tage eine Anzahl Maurer, die bisher noch gearbei⸗ 
tet hatten, die Arbeit nieder. Der Streik dauert alſo nicht nur unver⸗ 
ändert fort, ſondern hat ſogar noch an Umfang zugenommen und 
zieht auch weitere Handwerkerkreiſe in Mitleidenſchaft. Auf den fiska⸗ 
liſchen Bauten werden Soldaten beſchäftigt. Die Mahnung des Haupt⸗ 
führers der Maurer, ſich ruhig zu verhalten, hat übrigens guten Bo⸗ 
den gefunden, denn von Ausſchreit ungen der Maurer iſt bislang 
nicht die Rede geweſen. — Die General⸗Verſammlung der 
Zimmerer, welche geſtern Vormitttag im Weidnerſchen Lokal ſtatt 
fand und von etwa 70 Geſellen beſucht war, führte zu keinem beſtimm⸗ 
ten Ergebniß. Die meiſten Redner erklärten ſich für eine Fortſetzung 
des Streiks; es wurden aber auch Stimmen laut, welche ihre Mei⸗ 
nung dahin geltend machten, af es insbeſondere den verheiratheten 
Zimmer ern geſtattet ſei, die Arbeit gegen einen Lohn von 25 Pf. pro 
Stunde wieder aufzunehmen. Mit einem Hoch auf den Kaiſer wurde 
die polizeilich überwachte Verſammlung geſchloſſen. 

(Riederſchleſ. Anz) 


* Thorn, 18. Auguſt. [Eine Schw indlerinl, die ſich Amanda 
v. Grützer nennt, iſt hier aufgetaucht. Am vergangenen Sonntag fand 
ſich, wie die „Th. O. Ztg.“ mittheilt, eine Frauensperſon bei einem 
biefigen Handwerksmeiſter ein, ſtellte ſich ihm unter dem vorangegebe⸗ 
nen Namen vor und überbrachte Grüße von ſeiner in Bromberg leben⸗ 
den Mutter. Der Meiſter ſchenkte der Perſon Glauben, gewährte ihr 
Nachtquartier und lieh ihr auch noch 20 M. daares Geld, das fie an⸗ 
geblich zur Deckung von Koſten beim hieſigen königlichen Amtsgericht 
zur Erhebung einer Erbſchaft in Höhe von 36000 M. brauchte. 
Seitdem iſt die Perſon verſchwunden, und mit ihr ein werthvoller Re⸗ 
genſchirm und ein Korb mit Eßwaaren. Sie hat ſich hier erkundigt 
nach Perſonen, die in und bei Graudenz und Neibenburg wohnen. 
Wahrſcheinlich hat die Schwindlerin dorthin ihren Weg genommen. 
Unter Vorſpiegelung einer Erbſchaft hat vor einigen Jahren eine 
Frauensperſon verſchiedene Familien in Oſt⸗ und Weſtoreußen und in 
der Provinz Poſen betrogen; die Frau wurde damals zu längerer Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheit, die jetzt adgebüßt ſein dürfte und es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Betrügerin von neuem ihr Weſen treibt und 
in Thorn den Anfang gemacht dal ; 

Aus Weſtpreuſſen, 19. Auguft. [Amtsverſchwiegenheit 
der Lehrer.] Unterm 11. Juni d. F. bat die Königliche u —— 
zu Marienwerder eine im Jahre 1885 erlaſſene Verfügung, betreffend 
die Amtsverſchwiegenheit der Lehrer, erneuert. Nach derſelben ſollen 
die Lehrer ohne deſonderen Auftrag ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde 
nicht Anfragen über innere und äußere Verhältniſſe der Schule deant⸗ 
worten, die etwa von anderer Seite an fie ergehen. 


Militäriſches. 
= Ueber das rauchloſe Pulver, mit Bezug 
wird ſtets geſchehen, meine Liebe, 
ſein muß in Deiner ſchweren Trübſal), als Cyrus geſtern nach 
Cadgwith fuhr — wars nicht ſo, Cyrus?“ 

Onkel. „Gewiß, meine Liebe.“ 

Tante. „Nun, wie ich ſagte, als Cyrus geſtern nach 
Cadgwith fuhr, um Martha Georges Mann zu beſuchen, der 
vom Poſtwagen überfahren wurde, und fie war eine fo regel ⸗ 
mäßige Beſucherin in der Betſtunde, aber mitten in dem Leben 
(Jasper, ſei nicht ſo unruhig) — nun, wen ſieht er da als 
Anna Collins, und das mit dem ſchönſten Paar Tauben, die 
faſt gar nichts koſteten. Cyrus weiß es.“ 

Onkel. „Gar nichts, meine Liebe. Jasper, komm 
her und rede mit mir. Weißt Du, Jasper, was den 
kleinen Knaben zuſtößt, die lügen? Weißt Du's? Etwas 
Schreckliches, nicht wahr? Der Seele Verderben, mein Junge, 
der Seele e — wi — ges Verderben. Und nun komm und 
zeige mir Euer Schwein.“ 

Welche Gewiſſensqualen dieſe wohlwollenden Lügen den 
beiden guten Seelen verurſacht haben müſſen, weiß niemand; 
die Sache war nicht weniger pathetiſch, weil die Täuſchung ſo 
hohl und durchſichtig war. Ich bin 1 daß ſie dieſe 
Sünde mit heißen Thränen der Selbſtanklage tilgen wollten, 
daß dieſe Thränen umſonſt vergoſſen 


auf die Anwen⸗ 


und kann nicht glauben, 
wurden. 

So kamen und gingen die Jahreszeiten, und wir warteten, 
bis im Sommer 1849 (nach neunzehnmonatlicher Abweſenheit 
meines Vaters) ein weiterer Brief kam, der uns mittheilte, daß 
mein Vater nun bald die Heimreiſe antreten würde. Er hätte 
gefunden, was er ſuchte, hieß es im Briefe, könnte aber deſſen 
Werth nicht recht verſtehen, ja überhaupt nicht daraus klug 
werden und wagte es nicht, die Hilfe Fremder in Anſpruch zu 
nehmen. Vielleicht aber würde ihm, wenn er heim käme, 
Jasper helfen (der ja ein tüchtiger Gelehrter wäre), vielleicht 
auch der Schlüſſel von Nutzen werden. Uebrigens Hätte er einen 
Fieberanfall gehabt, was in jenen Gegenden nichts Ungewöhn⸗ 
liches, befände ſich aber jetzt beſſer und würde in acht oder zehn 
Tagen die Heimreiſe antreten — und zwar auf dem „Guten 
Gluck“, einer Barke von etwa 650 Tonnen Gehalt, die mit 
Zucker, Kaffee und Gewürzen befrachtet wäre und ein Schiffs 
volk von etwa achtzehn Mann, dazu einen oder zwei Paſſagiere 
hätte. Der Brief war voll ſtarker Hoffnung und Liebe, ſo daß 
meine Mutter, die ein wenig zitterte, als ſie vom Fieber las, 
ſchließlich wieder ſo weit Muth faßte, um zu lächeln. Das 
Schiff würde etwa im Oktober, vielleicht auch erſt im November 
fällig ſein; und ſo mußten wir denn wieder geduldig warten, 
diesmal aber mit frohem Herzen, denn wir wußten, daß noch 
vo: rg ten die Tage der Angſt und Sehnſucht vorüber 

n würden. 


was Dir ein großer Troſt ö 


dung deſſelben deim Manöver nahe Spandau vor dem 
Joſef, ſchreidt die „Budap. Korr.“, der man delanntlich 
iebungen nachſagt, Folgendes: Schon die Erfahrung dieſes einen 
Man övers 8040 daß damit dedeutende Nachtheile ver⸗ 

den fin icht nur die im Vordertreffen, wenn auch gedeckt lie⸗ 
gende Schützenkette wird vom Feinde grau geſehen, ſondern auch die 
rückwärtigen Glieder können keine gwesung machen, ohne vom 
Feinde, binter deſſen Rauchwolken jede Verſchiebung und jedes Eins 
rücken von Verſtärkungen unbemerkt vor ſich gehen kann, genau geſehen 
zu werden. Die Tragfähigkeit des neuen Pulvers {if keine größere, 
und die wichtige Frage, ob die Haltbarkeit denſelben Anforderungen 
entſpricht als beim früheren, kann erſt in Jahren entſchieden werden. 
Da der Knall aber namentlich bei näheren und mittleren Diſtanzen 
ein ganz intenſtver ift und auch vom Knall des ſchwarzen Pulvers 
völlig abweicht und klar von demſelben zu unterſcheiden ift, kann die 
Frage wegen Einführung des neuen Pulvers noch keineswegs als 
gelöſt betrachtet werden. 

Am 16. d. M. ftarb in Weſtend an einem Gebirnſchlage im 
77. Lebensjahre der Generalmajor z. D. Karl Zimmermann. 
Weit über die militäriſchen Kreiſe hinaus iſt der General Zimmermann 
bekannt geworden durch ſeine hervorragenden Leiſtungen auf dem Ge⸗ 
biete der Kartographie und der allgemeinen Topographie. U. a. fand 
er bei der Landesaufnahme in Preußen mehrfache Verwendung. Er 
machte zuerſt den Verſuch, das Inſtrument der Kippregel einzuführen, 
und erzielte dadurch weſentliche Verbeſſerungen und Vervollkomm⸗ 
nungen der topographiſchen Aufnahmen. Seit Mitte der fünfziger 
Jahte hauptſächlich im Generalſtade beſchäftigt, nebenbei auch wieder⸗ 
helt als Lebrer an der Kriegsakademie thätig, wurde Zimmermann 
1865 zum Chef der topographiſchen Abtheilung des Großen Generals 
—— ernannt, welche Stellung er bis zum Schluſſe feiner militäriſchen 
aufbahn (1873) bekleidet hat. 
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Bäder und Sommerfrijchen. 
* Bad Reichenhall (Bayern), 18. Auguſt. Nachdem es in letzter 
Zeit faſt täglich einige Stunden regnete, herrſcht ſeit geſtern herrlichſtes 
Wetter und die Kurgäſte athmen erleichtert auf, denn ſte können nun 
wieder hinaus und ſchwelgen in der ſchönen Natur, wogegen fie wäh⸗ 
rend der Regentage mehr oder minder auf die nächſte Umgebung des 
Bades angewieſen waren. Bei ſolchem Wetter aber kommen die gut⸗ 
angelegten Wege, deren ſich Reichenhall in großer Anzahl erfreut, erſt 
recht der Geltung, denn trockenen Fußes bei Regen wandern zu können, 
wie hier, wird anderswo ſelten zu treffen ſein. Gleichſam zur Feier 
des Wiedereintritts ſchönen Wetters wurde geſtern der Kurgarten 
Achſelmannſtein illuminirt und eine „italieniſche Nacht“ abgehalten. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


— ſo gröblich mißverſtand ich die 
Allegorie oder ſah eigentlich gar keine. Und ſo er⸗ 
klärte meine Mutter ſie mir, obgleich die Arme wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit Folterqualen der Angſt um ihren 
Gatten erlitt, der vielleicht in jenem Augenblick die 
Wuth der ſchaurigen Nacht über ſich ergehen laſſen mußte. Als 
dann der Sinn der Fabel erklärt und meine Schwierigkeit be⸗ 
feitigt war, begannen wir von meines Vaters Heimkunft zu 
plaudern, in vergeblichem Bemühen, die Befürchtungen einzu⸗ 
lullen, die mit jedem neuen Aufbrüllen des Sturmes wieder 
erwachten. Wir behaupteten übereinſtimmend, ſein Schiff könne 
unmöglich jetzt ſchon fällig fein (worüber wir uns nun zum 
erſten Male freuten), ſondern müſſe in voller Windſtille auf 
der Weſtſeite von Afrika liegen, bis wir ſchließlich — Gott 
verzeihe es uns! — faſt lachten bei dem Gedanken an ſeine 
Sehnſucht, daheim zu fein, während dieſer Sturm um Lantrig 
wüthete. Und dann lauſchte ich wunderbaren Geſchichten von 
Oſtindien und den Wunderdingen, welche die Menſchen dort 
fänden, und war neugierig, ob der Vater einen Papagei mit⸗ 
bringen und ob dieſer meiner Tante Lovedey ebenſo ähnlich 
ſehen würde wie der Papagei drunten im „Loggerwirthshaus“ 
zu Polkimbra; dann kroch ich die Stiege hinauf und ins Bett, 
um von Hauptmann Credence und Papageien und vom „Logger⸗ 
wirthshaus“ in der Stadt Manſouls zu träumen, als ob keine 
Teufel draußen tobten und Meer und Simmel in einem Hexen ⸗ 
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Handel und Verkehr. 
Berlin, 19. Auguſt. [Konkurs⸗ Nachrichten.] In dem 
Konkurſe über das Vermögen 1) des Weißwagrenhandlers Robert 
Schloſſer hier wurde im erſten Termin dem Verwalter Gödel ein 
Gläubigerausſchuß in den Kaufleuten Alb. Goldmann, Wallſtraße 24, 
Salo Fernbach, Königſtr. 34/36 und Th. Seligmann, Direktor des 
deutſchen Kreditoren⸗Verbandes, Grünſtr. 5/6, zur Seite geſtellt und 
dem Kridar eine Kompetenz von 250 M. bewilligt. 2) des Kaufmanns 
Guſtav Paul, Firma Amſterdamer Kaffeelagerei, fand am 8. d. Mts. 
eine Verhandlung üder den Abſchluß eines Akkordes ſtatt. Der Kridar 
offerirte 35 . ſtatt 24 Prozent der Maſſe zu zahlen. Es ſtimmten 
14 Gläubiger mit 12 529,99 M. für, zwei mit 3085,93 M. gegen den 
Vergleich und fünf enthielten ſich mit 1120,82 M. der Abſtimmung. 
Da circa 30 M. des Kapitals fehlten, murde ein neuer Termin auf den 
17. * anberaumt, in dieſem ſah ſich der Kridar jedoch veranlaßt, 
feinen Antrag zurückzuziehen. — Ueber das Vermögen des Bäckermeiſters 
F. Benz hier, Falkenſteinſtraße 18, iſt die Einleitung des Konkursver⸗ 
fahrens beantragt und daher ein Veräußerungsverbot erlaſſen. — Kon⸗ 
kurs iſt eröffnet über das Vermögen 1) des Kaufmanns A. Klein 
ter, Blücherſtr. 14, Konkursverwalter ift der Kaufmann Suden Alte 
Jalsbür. 172. Anmeldefriſt 1. Oktober. Termin 4. September er. 
2) Ueber den Nachlaß des verſt. Kaufmanns H. W. O. Conrad, in 
Firma Conrad und Simon hier, Stallſchreiderſtr. 29, Wohnung Alte 
akobſtraße 47, Konkursverwalter iſt der Kaufmann Sieg, Potsdamer⸗ 
Henke 118. Anmeldefriſt 17. Oktober. Termin 5. September cr. 


meine Mutter, ganz in Weiß, neben meinem Bette ſtehen, ein 
herzbrechendes Grauſen in Blick und Miene. 

„Jasper, Jasper! fiehe auf und horche!“ 

Ich muß wohl noch im Halbſchlaf befangen geweſen ſein, 
denn ich ſah ſie wie geblendet an und wußte nicht recht, ob dieſes 
Geſicht wirklich oder ein Theil meiner wunderlichen Träume 
waren. 

„Jasper, um Gottes willen wache auf!“ 

Dieſe ihre Worte waren ſo voll Todesangſt und Furcht, 
daß ich meine Schläfrigkeit abſchüttelte und, ganz wach fetzt 
und die ſeltſame Erſcheinung anſtarrend, mich im Bett ſetzte. 
Meine Mutter war blaß wie der Tod und zitterte jo heftig, 
daß die Kerze in ihrer Hand hin und her ſchwankte und wild 
tanzende Schatten auf die Wand hinter ihr warf. 

„Oh, Jasper, horch, horch!“ 

Ich lauſchte, konnte aber nichts hören außer dem Plätſchern 
des Sprühregens, übertönt von der Stimme des Sturmes, der 
jetzt wie ein ſchmerzgequältes Geſchöpf ſtöhnte, jetzt ſich erhob 
und zu zornigem Brüllen anwuchs, wobei das ganze Haus vom 
Kamin bis zum Grundbau zitterte und ſchladerte, und dann 
wieder langſam ſich etwas legte mit lauten Schluchzern und 
Seufzern, als ob die Qual einer Million gequälter Seelen 
vom Sturme fortgetragen würde. 

„Mutter, ich höre nichts als den Sturm.“ 

„Nichts als den Sturm! Oh, Du hörſt gewiß nichts als 
den Sturm?“ 

„Sonſt nichts, Mutter, doch der iſt ſchon ſchlimm genug.“ 

Sie ſchien erleichtert aufzuathmen, zitterte aber noch immer 
heftig und hielt bei jedem friſchen Aufheulen des Sturmes den 
Athem an. Der Sturm raſte jetzt mit verſtärkter Wuth, als 
ob der jüngſte Tag gekommen wäre und die Erde vertilgt wer⸗ 
den ſollte. Einige Minuten lauſchten wir faſt regungslos, hör⸗ 
ten aber nichts als das Toben der Elemente; und es war wirk⸗ 
lich ſchwer zu glauben, daß irgend ein irdiſcher Ton bei einem 
ſolchen Lärm ſich hörbar machen könnte. Ich wandte mich endlich 
zu meiner Mutter und ſagte: „Liebe Mutter, es iſt nichts als 
der Sturm. Du dachteſt an den Vater und das machte Dich 
ängstlich. Geh wieder zu Bett — es iſt fo kalt hier — und 
verſuche, ob Du nicht einſchlafen kannſt. Was glaubſt Du denn 
gehört zu haben?“ 

„Lieber Jasper, Du biſt ein braver Junge und wirſt wohl 
Recht haben, denn Du kannſt nichts hören und ich fetzt auch 
nicht. Aber, o Jasper! es war ſo grauſig und ich ſchien es ſo 
deutlich zu hören, obſchon es vermuthlich nur mein — o Gott! 
da iſt's wieder! Horch, horch!“ 

Diesmal hörte ich — hörte klar und deutlich und fühlte, 
wie mir beim Anhören das Blut in den Adern zu Eis gerann. 

Schrill und das Brüllen des Sturmes, der ſich im Augen⸗ 
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DEREN 


N TTETGEN 


Berlin, den 20. Auguft. (Telegr. Agentur von Alb. Lichter ſtein.) 
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Breslau, 19. Auguſt, 94 Uhr Vormittags. Am heutigen Markte 
war die Stimmung im Allgemeinen matter, bei ſtärkerem Angebot 
Preiſe zum Theil niedriger. 

Weizen nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm alter ſchleſ. 
weißer 16,40 bis 17.50 bis 18,10 M., alter gelber 16,30 bis 17,40 


bis 18,00 M., neuer ſchleſ. weißer 15,00 — 15,30 —17,00 M., neuer gelber 
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[An der Börſe.] Wetter: Schön. 
Barometer 28,3. Wind: SW. 
verändert, per 1000 Kilo loko 173—180 Mark 
180 M. nom., per Septemder⸗Oktober 182 bis 
bez., per Oktober⸗November 183 Mark God., 183 
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langes Wehklagen oder eigentlich Kreiſchen wie von vielen 
Menſchenſtimmen, die in leidenſchaftlichem Flehen die Barmher⸗ 
zigkeit des Himmels anflehten und dann in ſchluchzender, ſchau⸗ 
dernder Verzweiflung verhallten, als der wilde Windſtoß wieder 
losbrach unter dem Hohngelächter aller Teufel in der Hölle — 
ein Schrei ohne Gleichen auf Erden, doch ſicherlich und in 
ſchauerlicher Weiſe menſchlich — ein Schrei, der mir noch fetzt 
in den Ohren gellt und fortgellen wird, bis ich ſlerbe. 

Ich ſprang aus dem Bett, riß das Fenſter auf und ſchaute 
hinaus. Der Wind ſchleuderte mir einen durchnäſſenden Sprüh⸗ 
regen ins Geſicht und über mein dünnes Nachtgewand und 
wirbelte dann vorüber, den Hügel hinauf. Ich ſchaute und 
lauſchte, konnte aber nichts ſehen oder hören: kein blaues Licht, 
ja, überhaupt kein Licht, keinen Schrei, keinen Schuß, kein Noth⸗ 
ſignal — nichts als das Heulen des Windes, wie er von der 
See heraufjagte, und das Donnern der Brandung an der Küſte 
drunten; und rings umher pechſchwarze Finſterniß und undurch⸗ 
dringliche Nacht. Als ich das Fenſter ſchließen wollte, riß es 
mir der Wind aus der Hand und ſchlug es heftig zu; ich wandte 
mich um, nach meiner Mutter zu ſehen. Sie war, die Arme 
quer über das Bett ausgeſtreckt, auf die Kniee geſunken, dazu 
ſprachlos und regungslos, ſo daß mich bald eine entſetzliche Furcht 
ergriff, ſie könnte todt ſein. Ich konnte indeſſen nichts thun 
als ſie beim Namen rufen und das theure Haupt aufrichten, 
das ſo ſchwer herabhing. Man muß bedenken, daß ich damals 
noch nicht acht Jahre alt war und nie einen Ohnmachtsanfall 
geſehen hatte, ſo daß es ganz natürlich war, wenn ein dem 
Tode fo ähnlicher Anblick mich verwirrte. Wie lange der An⸗ 
fall währte, kann ich nicht ſagen; endlich aber, zu meiner gro⸗ 
ßen Freude, erhob meine Mutter den Kopf und ſah mich mit 
verblüffter Miene an, die ſich allmählich, als die Erinnerung 
zurückkam, wieder in ſtarres Entſetzen verwandelte. 

„Oh Jasper, was konnte es ſein? — was konnte es 
fein?* 

Ach, ich wußte es nicht und ſchien es doch nur zu gut zu 
wiſſen. Der Schrei tönte mir noch immer in den Ohren und 
beſtürmte mein Herz, während die ganze Zeit hindurch ein 
dumpfes Gefühl mir ſagte, daß es ein Traum geweſen ſein 
müßte, und ein dumpfes Verlangen mir gebot, es zu glauben. 

„Jasper, ſage mir, — es kann doch nicht — —“ 

Sie hielt inne, als unſere Augen ſich begegneten, und der 
entſetzliche Argwohn wuchs und meiſterte uns, das Leben in 
uns betäubend, erſtarrend und lähmend. Ich verſuchte zu ant⸗ 
worten, wandt⸗ aber den Kopf ab. Weinend, betend, verzwei⸗ 
felnd und wehklagend ſank meine Mutter nieder auf die Knie, 
während der Sturm draußen fortfuhr, ſeine leidenſchaftliche 
Litanei zu ſtöhnen und zu ſchluchzen. 
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Danzig, 19. Auguſt. Getreide⸗Börſe. (H. v. M 4 
Wetter: Schön. — Wind: Weil ehe.) Bi 
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Tendenz und Preiſe meiſtens etwas niedriger. Bezahlt 
6,30 So. . 00 1 rg | 
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128 Po. 145 N., 124 Pd, kent 143 SR, 190 i alt 144, an oe 
ruſſiſchen zum Tranſit 124 Pfd., 128 Pfd. und 129 Pfd. 94 M. 
er 120 Tonne. i 
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Gerſte ift gehandelt inländische kleine 105/6 Pfd., 108 Pfd. 1 
110 Pfd. 120 M., große 106 Pfd. 142 M., ruf. zum Trauſt 101 2 4 
86 M., weiße 111 Pfd. 101 M., Futter⸗ 83 M. per Tonne. — Hafer 
inländiſcher mit Geruch 135 M. per Tonne dez. — [Erden ruſſtſche 
zum Tranſtt Victoria 150 M. per Tonne gehandelt. Rübſen ruf. 
zum Tranfit 270, 272 M., befegt mit Heddrich 162 M., Sommer⸗ h 
M. per Tonne bezahlt. — Raps inländ. 298 M., adfallend 150, 221 
M., ruſſ. zum Traftt 270 M. ver Tonne gehandelt. — Dotter ruſſ. 
zum Tran t 160, 162 M. per Tonne begabt — Leinſaat rufſ. hoch⸗ 
fein 230 M. per Tonne gehandelt. — Heddrich ruſſiſcher zum Tranfit 
142 M. per Tonne dezablt. — Weizenkleie zum Seeexport grobe 1 
3,90, 4 M., mittel 3,80, 3,825 M., feine 3,624, 3,70 M. per 50 Kilo 4 
— ade 5 nd nn M. per 50 Kilo de⸗ 
. — olo kontingentirter . Gd., nicht „ 
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Drittes Kapitel. 


Erzählt von zwei fremden Männern, die am Strande von Polki j 
das Meer deobachteten. Polkimbra 


fallenden Klippe. Der Werth dieſer Bucht für die Schmuggle 
iſt augenfällig, denn die Bucht iſt in Folge ihrer Enge un 
des Schutzes, den ihre vorſpringenden Arme gewähren, nich 
nur vom Meere aus nur ſchwierig zu beobachten, ſondern we 
gen der Höhe und Abſchüſſigkeit ihrer Klippen auch von de 
Lay dſeite abgeſchloſſen; denn Pednglas auf der Nordſeite erhel 
fh jäh aus der See und fällt etwas ab gegen das Haup! 
land zu, aber nur fo viel, um an der innerſten Landspitze eine 
rauhen, gewundenen Pfad zu geſtatten, während die Bucht g. 
gen Süden durch eine ſeltſam geformte Felſenmaſſe geſchül 
wird, die eine etwas längere Beſchreibung erfordert. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Reſultate erzielt.“ — Der Berichterftatter erkundigte ſich 


317 345. 
Die übrigen Nummern obiger Serien werden je mit 110 Thlr. 


eingelöſt. 

* Pappenheimer 7 
am 1. Auguft 1889. Die 
1889 ſtatt. 


l.⸗Looſe von 1864. 41. Serienziehung 
ewinnziehung findet am 2. September 
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6701 6719 6720 6732 6806 6811 6830 6950 6986. 

** Sachſen⸗Meiningen'ſche 7 Fl.⸗Looſe von 1870. 53. Ge⸗ 
winnziehung am 1. Auguit 1889 zu den am 1. Juli 1889 gezogenen 
Serien. Auszahlung vom 1. November 1889 ab bei der Herzoglichen 
Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe und der Mitteldeutſchen Kreditdank u 
A ſowie den Filialen der Letzteren zu Berlin und Frank- 
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Sermiſchtes. 

Verdieuſte feine Krone! Dem Legationsrath Ernſt 
von Se der dekanntlich den Kaiſer Franz Joſef in Berlin 
mit einem am Tage der Ankunft des Kaiſers als verſiſizirter Leitartikel 
an der Spitze der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ abgedruckten 
Roem begrüßte, wurde, wie die „Budapeſter Korreſpondenz“ mittheilt, 
der Orden der Eiſernen Krone dritter Klaſſe verliehen. 

+ Der Fürſt Joſef Maria v. Sulkowski, der vor einiger Zeit 
von der Irren⸗Anſtalt zu Ahrweiler nach der Provinzial » Irrenanftalt 
8 Bonn übergeführt wurde, iſt, wie mitgetheilt wird, nach eingehender 

cobachtung für geiſtesgeſund erllärt worden. Das Gericht, das 
den Fürſten ſ. Z. entmündigt hatte, hat noch einen Sachverſtändigen 
mit der Beobachtung des Fürſten betraut. Es ſteht demnächſt die 
Aufhebung der Entmündigung zu erwarten. 


T Eine Unterredung mit Ediſon. Die Pariſer Ausgabe des 
„Newvork Herald“ veröffentlickt ſoeden eine intereſſante Unterredung, 
die einer ihrer Mitarbeiter mit Ediſon in deſſen Wohnung, „Hotel du 
Rhin“, gehabt hat. Zunächſt fragte der Interviewer ſeldſtverſtändlich 
nach dem Eindrucke, den Paris auf den großen Amerikaner machte. 
„Nach dem, was ich bis jetzt Davon geſehen habe,“ antwortete Gdiſon, 
‚finde ich es immens. Ich hade mir vorgenommen, es ganz und gar 
ennen zu lernen, ehe ich abreiſe. Geſtern machte ich mit einem Freunde 
eine Wagenfabrt durch die Straßen der Stadt. Nachdem wir eine 
Weile unterwegs waren, fragte er mich, ob ich wohl wüßte, wo wir 
uns befänden. 50 ſchloß die Augen, um einen Augenblick lang den 
Plan der Stad 1 betrachten und antwortete, daß wir ganz in der 
Näbe der Place Vendeme ſein müßten.“ — „Wie“ unterbrach ihn der 


N ä „Sie ſchloſſen die Augen, um den Plan zu betrachten!“ 


— „Jawohl,“ antwortete Ediſo H 
feine Sen, „das habe ich e lan .* lan 
einer Stadt aufmertſam betrachtet bade, vermag ich ihn mir im Kopfe 
mit geſchloſſenen Augen Linie für Linie nachzuzieden. Edenſo gebt es 
mir mit den Maſchinen. Wenn ich mir den Mechanismus einer ſolchen 
die ich geiehen babe, vorſtellen will, brauche ich nur die Augen zu 
ſchließen, und ſofort ſtebt derſelde deutlich in allen feinen Einzelheiten 
vor mir. Das iſt ein großer Vorzug, nicht wahr? Dafür hade ich 
aber zum Ausgleiche ein lehr ſchlecktes Gedächiniß für die Geſichter 
der Perſonen, die ich geſehen habe. Vieleicht liegt dies daran, daß ich 
mich wenig um diejelsen kümmere. — Nun fragte der Benichterſtatter 
ob es wahr ſei, daß Ediſon einen, Apparat erfunden babe, vermittelft 
deſſen es möglich fei, daß 3. B. ein Mann in Newyork ſehen könnte, 
was feine Frau in Paris treibt. Der große Erfinder lächelte. Ich 
weiß nicht“ ſagte er, „od das eine wirkliche Wohltbat für die Menſch⸗ 
eit wäre, jedenfalls würden die Frauen dagegen proteſtiren. Ader im 
ınfte, ich arbeite an einer Erfindung, die es einem Manne. der z. B. 
in der Wall⸗Street wohnt, nicht nur geftattet, mit ſeinem im Zentral⸗ 
Park wohnenden Freunde zu telephoniren, ſondern ihn auch dabei zu 
ſehen. Eine ſolche Erfindung wäre nützlich, und ich werde mich der 
Löſung dieſes Problems ſofort nach meiner Rückledr zuwenden. Im 
Uebrigen babe ich ſchon mit der eleltriſchen Weiterleitung von Bild⸗ 
niſſen dis auf eine Entfernung von 1000 Metern ganz befriedigende 
jetzt, od d 
„ 0 er 
Bbonograpt in feiner gegenwärtigen Geſtalt die denkbar böchſte 
ollkommenheit deſäße. „Faſt“, erwiderte Ediſon, „wenigſtens in den 
letzten Inſtrumenten, die aus weinem Laboratorium bervorgegangen 
e gewöhnlichen, im Verkehr befindlichen Phonographen können 
den genauen Apparaten meines Laboratoriums, an 
enen ich meine Experimente anſtelle, nicht meſſen. Mit dieſen kann 


ich einen Ton hervorbringen, der laut genug iſt, um in einer großen 
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Volksverſammlung verstanden zu werden. Meine letzten 9 9 
rte 


+ Ein Schiffsbrand in 6000 Fuß Höhe über dem Meeresſpiegel 
darf füglich als ein — Meerwunder betrachtet werden. Dieſer merk⸗ 
würdige Vorfall ereignete ſich an einem der letzten Tage in St. Moritz 
in Graubünden. Unlängſt war dort binauf aus Zurich ein kleiner 
Naphbtadampfer transportirt worden, welcher auf dem St. Moritzſee zur 
Verfügung der Kurgäſte gehalten werden ſollte und in der That auch 
zur Freude und zum Genuß der letzteren bereits regelmäßig ſeine Spa⸗ 
zierfahrten ausgeführt hatte. Als nun letzten Montag früh der Beſor⸗ 
ger des Schiffes, ein junger Mann aus Zürich, in gewohnter Weiſe 
zur Fahrt anzünden wollte, ſah er fich plötzlich von einem Flammen» 
meer umgeben, das ihn nöthigte, ſofort ins Waſſer zu ſpringen und 
ſich durch Schwimmen ans Land zu retten. Er erlitt ſchwere Brand⸗ 
wunden, ſo daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Da das 
Schiff noch unter ſeinem Schutzdach lag, ſo iſt dieſes mit jenem ver⸗ 
brannt. Nach kurzer Zeit waren das Schiff und das Stationshäuschen 
ein Aſchenhaufen. Dieſer Vorfall wird dem Unternehmen einer Dampf⸗ 
ee in St. Moritz auf Jahre hinaus die Lebensfähig⸗ 

eit abſchneiden. 


4 Allgemeine Anusſtellung für Unfallverhütung. Der Beſuch 
der Ausſtellung war am 1 rer Sonntag der ſtärkſte ſeit Eröff⸗ 
uns derſelben. Die Zahl der Beſucher betrug nahezu 36000. Der 
Verkehr in den Gängen des Parkes und der Zudrang zu den beſon⸗ 
deren Sehenswürdigkeiten wie Theater (4000 Perſonen), Taucher 
(16 000 Perſonen) war ein ſo gewaltiger, daß Frauen ohnmächtig aus 
dem Gedränge herausgeſchafft werden mußten. — Die Ingenieure 
Danzer und Mamy, Delegirte der franzöſtſchen Geſellſchaft zur Ver⸗ 
hütung von Unfällen, haben ihr 10tägiges Studium der Ausſtellung 
nunmehr beendet und werden einen ausführlichen Bericht erſtatten, 
welcher ſich der franzöſiſchen Regierung als eine werthvolle Baſts für 
deren augendlickliches geſetzgeberiſches Vorgehen auf dem Gebiete der 
Arbeiterunfallverſich erung erweiſen ſoll. — Außer den Konzerten der 
biefigen Militärkapellen werden in den nächſten Tagen auch ſolche be⸗ 
rühmter ausländiſcher Kapellen ſtattfinden. 


T London, 19. Auguſt. Johann Lachmann aus Gamſenfels, 
(!) Gründer und Herausgeber eines deutſchen Londoner Journals, hat, 
dem „B. T.“ zufolge, heute eine junge Dame vom Theater, mit wel⸗ 
cher er zuſammen lebte, ein dieſem Bunde entſproſſenes vierjähriges 
Töchterlein und ſich ſelbſt erſchoſſen; die furchtbare That ſcheint im 
Einverſtändniß mit der jungen Dame volldracht zu ſein. Lachmann 
war verheirathet, lebte aber ſeit Jahren von ſeiner Frau, einer Eng⸗ 
länderin, getrennt. 


5 Selbſtmord eines Redaktenrs in Südamerika hat wegen 
des Selbſtmordmotivs allgemeines Aufſehen erregt. Der Lebensmüde 
war, wie Madrider Zeitungen berichten, Chefredakteur einer in Süd⸗ 
amerika erſcheinenden großen ſpaniſchen Zeitung und hat, nachden, er 
Jahrzehnte lang bemüht geweſen, ſich und feinem Blatt die Gunſt des 
Publitums zu erringen, aus Verzweiflung darüber, daß ihm dies nicht 
gelingen wollte, zur Piſtole gegriffen, vorher ader nachſtehende Motivi⸗ 
rung ſeines Entſchluſſes zu Papier gebracht mit der Beſtimmung, dieſes 
Teſtament zu Nutz und Frommen aller derer, die da Journaliſten wer⸗ 
den wollen, zu veröffentlichen. Ganz gleichen nun zwar die geſchil⸗ 
derten Verhältniſſe denen in Deutſchland nicht; aber immerhin enthält 
der Schmerzensſchrei des hiſpano⸗amerikaniſchen Zeitungsſchreibers neben 


manchem Tragikomiſchen auch manches, dem ein tiefer Sinn zu Grunde 


liegt. „Es giedt,“ ſo ſagt der vielgequälte Redakteur kurz vor ſeinem 
Tode, „nichts, was ſchwieriger wäre, als eine Zeitung zu leiten. Ent⸗ 
hält das Blatt viel politiſche Artikel, ſo ſchreien die Abonnenten, man 
8 fie um mit der ewigen Politik; enthält es wenig Politiſches, fo 
heißt es, die Zeitung ſei einfältig, banal und langweilig. Bringt der 
Redakteur zahlreiche kleine pikante Notizen, ſo nennt man ſeine Zeitung 
ein Klatſch⸗ und Lügenblatt; unterdrückt er dieſen Theil des Nach⸗ 
richtendienſtes, fo beſchuldigt man ihn, daß er dem Publikum die 
Wahrheit vorenthalte. Veröffentlicht die Zeitung gern Scherzhaftes 
und Amüſantes, ſo heißt es flugs, ſie ſei ein Witzblatt und verdiene 
nicht, ernſt genommen zu werden; läßt der Redakteur dann das Heitere 
und Erheiternde fort, ſo nennt ihn alle Welt einen ſcheinheiligen, ſauer⸗ 
töpfiſchen Pedanten. Bringt er viel Original⸗Artikel, fo meinen die 
Klugen, er thäte befier, ſtatt des eigenen Schunds gute Sachen aus ans 
deren Blättern zu kopiren; kopirt er, ſo heißt es, er könne nur mit der 
Schere und dem Kleiſtertopf arbeiten. Greift er Perſonen und Ger 
noſſenſchaften an, ſo ſchilt man ihn zänkiſch, grob und indiskret, ſein 
Blatt ein Revolverblatt, und thut er es nicht, fo iſt er geſinnungslos, 
feige oder gar für ſein Schweigen bezahlt. Tritt er für die Rechte der 

rauen ein, fo verläſtern ihn die Männer, iſt er gegen die Emanzipa⸗ 
tlon des weiblichen Geſchlechts, ſo verliert er ſeine Leſerinnen. Lobt 
er die Regierung, ſo wirft man ihm vor, er ſei ſervil, deſtochen, ein 
Ordens⸗ und Stellenjäger; hält er zu den Liberalen, jo iſt er ein De⸗ 
magoge, ein gefährliches Subjekt; iſt er konſervaliv, fo iſt er ein noch 
viel gefährlicherer Reaktionät, ein vartgeſottener Egoiſt, und iſt er kle⸗ 
rikal, fo iſt er als Römling am allergefährlichſten. Geht er zur Kirche, 
ſo iſt er ein Heuchler, geht er nicht hin, ſo iſt er ein Atheist der mit 
ſeiner Zeitung Gift in die gottesfürchtigen Familien einſchmuggelt. 
Sitzt er fleißig am Schreidtiſch, fo iſt er ein Bücherwurm, der vor 
Altenſtaud nicht mehr flieht, wie es in der Welt zugeht und iſt er ein 
Wellmann, je ſchilt man ihn faul und oberflächlich. Zahlt er prompt, 
was er und die Zeitung ſchuldig find, fo heißt es, er werde mit feinem 
Blatt ein ſteinreicher Mann und beute die Arbeit und Intelligenz 
feiner Kollegen aus; zahlt er nicht, jo iſt er ein Schwindler oder beiten» 
alls ein Verſchwender, der ſein Handwerk nicht verſteht. Um all dieſen 

eſchimpfungen und Verleumdungen zu entgehen,“ ſchließt der Teſtator, 
„ſchieß' ich mich todt!“ 
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Ein neues Gemüſe, das, vor Kurzem aus Beer ha gend 
alle Anzeichen dafür bietet, zu einem fchägenswertben Volksnahrungs⸗ 
mittel geeignet zu fein, wird zur Zeit auf dem Nutzpflanzenſtück des 
Botaniſchen Gartens in Berlin verſuchsweiſe gezogen und gedeiht dort 
ſehr gut. Es iſt ein Knollengewächs, Stachys tuberifera, in Frank⸗ 
reich und England „Crosnes“ genannt nach einem Orte dei Paris, wo 
die 1 7 für den Markt dereits im Großen gedaut wird. Der Ertrag 
aus der Aus ſaat der Pflanze iſt ein ganz bedeutender und der Anbau 
um fo empfeblenswertder, als die Pflanze keinerlei Anſprüche an den 
Boden macht. Die dis daumenlangen und ſtarken Knollen werden 
gekocht, gedämpft und gebacken geneſſen und ſollen im Geſchmack 1 
an Nüſſe erinnern. In Frankreich haben die Crosnes ſehr ſchnell 
der Küche Eingang gefunden, und es ſtebt zu erwarten, daß fie auch 
in Deutſchland bald im Großen gezüchtet werden. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchlofſen, daß es einer ſorgfältigen Kultur auch gelingen wird, ganz 
3 00 8 fehlen 5 großen Knollen zu züchten, was den 
nbau noch mehr empfehlen würde. 

apaus Unterrichtsweſen. Nach Nr. III des „Résumé 
statistique de I Empire du Japon“ waren in Japan vorhanden: 
1876 1880 ge 1886 


3 2 1 2⁵ 473 30 388 

n 

. ben von Perſo. 6471 16% 90 898 8544 
42⁵ 46 3874 


F 
darunter: Lehrerinnen 1 2923 
e , 1ER De 
arunter: Knaden 
ae Kinder — 5 533 196 5 952 000 6 611461. 
eben den Elementarſchulen und verſchiedenen deſonders organiſteten 
Fachſchulen finden ſich auch Mittelſchulen und höhere Lehranſtalten, 
ſowie einheitlich organifirte Fachſchulen. Von letzteren find 7 Fach⸗ 
ſchulen für Rechtswiſſenſchaft, 25 für Medizin, 8 für Landwirtbichaft, 
9 für Handel, 2 für fremde Sprachen, 3 für Navigation, 20 für Mathe ⸗ 
matik, 3 für Malerei u. ſ. w. An den 20 flaatliben Unterrichts⸗ 
anſtalten find als Lehrer neben 56 Ausländern 971 Japaner und 20 
Japanerinnen thätig. Die letztjährigen Maßnahmen zur Hebung des 
Unterrichtsweſens haben die Zahl der mittleren, höheren und Spezial⸗ 
Unterrichtsanſtalten und des Lehrperſonals etwas vermindert. Als 
Schüler werden neuerdings nur diejenigen gezählt, welche thatſächlich 
die Schule beſuchen, dis 1885 auch die für den Unterricht eingeſchrie⸗ 
benen Abweſenden. 


44 
3 329 977 2905 890 
2297 586 2079 387 


2. Schleuf 
Vom 17. bis 19. Auguſt, Mittags 12 Uhr. 
Berlin- Bromberg. Ferdinand 


Vom Hafen: 
derg für C. F. Grothe⸗viepe mit 571 Schleuſungen; Tour Nr. 254, 
255, J. Kretſchmer⸗Bromberg für A. Wegener⸗Charlottendurg und 

Lindner und Daenell mit 164 Schleufungen; Tour Nr. 256, 257, 
. A. Nr. 210, 212, Fr. Bengſch⸗Bromderg für G. Schramm ⸗Berl in 
mit 323 Schleuſungen find abgeſchleuſt. 
Pac ſchleuſt: 

Tour Nr. 258, H. A. Nr. 217, Schröder und Machatſchek⸗Brom⸗ 
berg für Moritz Heymann⸗Greifenbagen. 

Weißenhöhe, 18. Auguſt. Tour Nr. 236, 20 Flotten für 
H. Stamer⸗Bromberg; Tour Nr. 237, 238, 28 Flotten für C. Groch⸗ 
Bromberg; Tour Nr. 239, 31 Flotten für F. W. Pattri⸗Bromderg, find 
heute von hier abgeſchwommen. 


Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg, 
18. Juli 1889. 


pro 50 Kilo oder 100 Bund. Pf. pro 50 Kilo oder 100 Dan pf. 


Weizen⸗Gries Nr. 1 


. „he leo ggen⸗Kleie 
. . 2. 15 60 [Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 16 50 
Kaiſerauszugsmehl . 116 60 . — 2. 415 — 
Weizenmehl Nr. 000 15 60 „ — 3. 444 .— 
„ 000 weiß Band 13 40 „ D - 8 5 
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, ir gelb Band 13 20 
Weizen⸗Futtermehl . „| 5 |— [Gerſten⸗Graupe, grob 
Weizen⸗Kleie 4 60 Gerſten⸗Grütze N. 
Roggenmehl Nr. O0. 12 — . " 
. u. 1 zuſ. 1120 > „ 
a 12410 60 [Gerſten⸗Kochmehl . 
. 2 . . .| 8)— [Gerſten⸗Futtermehl 
Roggenm. gem. (haus backen) 10 — Buchweizengrütze 1 
Roggen⸗ Schrot 8180 . 2 
Roggen⸗Futtermehl x — 
weit m 3 — 


Schwarze Seidenjtoffe von Mk. 125 
bis 18,65 p. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 180 verſch. Qual.) — 
verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto- u. zollfrei das Fabrik » Depöt 
@. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürloh. Muſter umgehend. 
Briefe kosten 20 Pf. Porto. 16011 
Waaren- von 8. 


Gummi- ri Hense Paris. 


Feinste Speolalltäten. 


Zollfr. Versandt durch W. H. Mielok, Frankfurt a. M. Ausführl. | 115 


Speeial-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage. 
N — 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann, y 
beseitigen sogleich den hartnäckigsten Kopfschmerz, auch den 
durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 Mark in 
der „Rothen Apotheke“. 9101 


Trauer - Anzeigen. 
Trauer-Briefbogen in Quart-, Oktav- und Billetformat, 
mit passenden Oonverts 


Traner-Karten in verschiedenen Grössen mit passenden * 


Oouverts 
werden schnell und preis würdig geliefert. 
Hofbuchdruckerei W. DECKER & 00. 


17, Wilhelmstr. POS EN Wilhelmstr. 17. 
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Bekanntmachung. Seine Weiueſige Werle achten che, 


Nach 8 22 des Kirchengeſetze vom 15. Juli d. J. betreffend die von Rich. Hengftenberg| Neinigungs maſchinen, 
die Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen (Kirchliches emaſchi ; 
en sp litt S. 37) und Artikel 2 des bezüglichen und Th. Moskopf. 8 an 1 Art 


taats 3 von demſelden Tage (Geſetz⸗»Sammlung Seite 139) ’ ; zen, Wflüg 
—.—4 auf Grund jenes Kihengeiekes den. 7 Allerhöchſten Pasteur's Essig- Essenzen empfiehlt in ſtabiler Wide Mi 
Verordnung vom 29. Juli d. J. (K. G. u. B.Bl. S. 46) mit d ermäßigten Preiſen. 


Agenten, 


1. Ditober d. J. ins Leden treiende Pfarr⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ ſowie alle übrigen Maſchinenban⸗Auſtalt welcher feine Tour regelmäßig „„! 
vangel Landeskirche der 9 älteren Provin j f ; einige Male im Jahre macht. Ein Mädchen zum Ausgeben 
Le digen get 10 ele Ben . Rechte 1 er Gewirze ınd Einlege-Zuthaten J. Moegelin 3 Poſen. Offerten mit Aufgabe von Refe⸗ mit einem Knaben und zur Hilfe in 


renzen an Haasenstein & Vogler, der Wirthſch., wird für die Nach⸗ 
A.-G., Leipzig sub G. U. 600 erb. mittage geſucht Friedrichsſtraße 27, 
Per dald oder spater ſuche zum 1. Treppe. 13270 


Verkauf von Maſchinenöl, War sets „ 
genfett ꝛc. Kraft ren erfah⸗ . Wirthin. felbftändig, 


Allgemeinen Wittwenverpflegungs⸗Anſtalt gegenüber den Geiſtlichen 1 illiaft 13282 89er 

jener Landeskirche — einſchließlich derjenigen an Anftalten der inneren empfieblt b illigf Neuer Salzhering 

oder äußern Miſſton und bei den der Landeskirche angeſchloſſenen aus⸗ E. Brecht 8 Wwe. er LN 

wärtigen Gemeinden — dis dahin obgelegen bezw. zugeſtanden haben. FFF verſ. in wirklich zarter, 1 er Waare 

n Folge deſſen baben die Wittwen aller im Dienſte der] Garantirt rein und h abe das ca. 10 Pfd. Faß mit Inh., ca. 
U 


I 
f . i z 40 Stück, franco Poſtnachn. Mk. i Geh., h 
da J 40 ahne Wiednen⸗Penſto en ans ber lanbeätiräfißen Pfarr a Himbeer : Marneln 10 3,00. L. Brotzen 's Heringsſalzerei Jane. bei der Beſitzerkundſchaft Z. bobem. Geb. auch Rinderfrau u 
i r. „in Kübeln bis zu 


aut eingeführt 12873 Stubenmädchen. Anders, Ber⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſen, Fonds zu empfangen, und zwar die dis dahin d. Gerin a Greifswald a. Oſtſee. 112656 1 eiſend en linerftrape 10. 13239 
su e d d e m, day Ale e e en Le dee e Li cn de Boppelnefde] „ Meiſenden. f ide 
elden Kaſſe wie dis her, 0 7 A erten mit Angabe der Gehalts⸗ A 7 5 
Berlin bezogenen von der Konftftorialtafie daſeldſt, die aus Regierung. Bruno Enderlein, bs zun Verkauf Venetianerſtr. 45, u. Speſenanſorüche. Zeugnißkopfen ꝛc. 5 ß 
Hauptkaſſen der neuen Provinzen oder aus Kaiſerlichen Oder⸗Poſtlaſſen iburg in Schleſt Comptoir. sub C. 873 in der Exp. d. Ztg. 0 fü ti 
28 8 7 — tee ab eehegenen Blige Pa a umzugshalber In meinem Rolonfalwaaren⸗e⸗ m tu iger 
eren Provinzen, welche den detreffenden wen durch beiondere mzug alber cbäft und zur Aushülfe in der 
th 10% Zuſchneider, | 
der die Berliner Schneider⸗Akademie 


uſchrift bezeichnet werden wird. 
m Ebene And die Wittwenkaſſenbeiträge der Geiſtlichen der iſt ein ſehr gut erhaltener Stutz ſlü ⸗ eine Gerhänferin 2977 
’ Kuhn beſucht bat, der pol⸗ 


Landeskirche, welche bisher dei der Allgemeinen Wittwenverpflegungs⸗ gel aus renomm. Fabrik und ver⸗ 
mof., die bereits in ähnlichem Ge⸗ oon 


Anſtalt verfichert waren, vom 1. Oktober d. J. ab nicht mehr dorthin, ſchiedenes Mobiliar ſehr billig zu 


ſondern an den landeslirchlichen Pfarr, Wittwen und Waiſen⸗ Fonds] verkaufen Wilbelmſtr. 7 II. im Hof. 2 I. Went, Dertin W. ait thäti n elniſchen Sprache mächtig iſt und 
zu zahlen. Die Erhebung wird für die noch im Amte ſtehenden Geiſt⸗ Ein gut erhaltener verdeckter 8 eee ee 8 Jahre ſelbſtändig eine Werkſtatt 


führt hat, ſucht Stellung per 1. 
er Bedingung Stellung. Off. Ee ' 
Gehaltdanfprädhen erbitiet Seide 3, lk r dite Berlin 


Bobort Gnktnann, Zum 1. Offober 1889 ſuche ich 


lichen (in Weſtfalen auch für die emeritirten Geiſtlichen) durch die 
Superintendenten, im Uebrigen für die emeritirten Geiſtlichen durch 
Abzug von ihrem Ruhegehalte erfolgen, worüber ſ. 3. Bekanntmachungen 
der Königlichen Konſtſtorien ergehen werden. 1323 


gut 
mit 


Gigarren 


von 30—250 Mark empfehle ſoh 


Reiſewagen 


Berlin, den 10. Auguft 1889. ftebt billig zum Verkauf Gr. Ger⸗ elner besonderen Beachtung. ut. dauernde Stellung als 
5 berftr. 20. 13256 — — ——— 
Evangeliſcher Ober irchenrath. e Tazlich Ech ge: W. Becker, Gühtige Former Wirihſchaftsbeamter 
E. O. 4540 II. N 12132 WIIhelmsplatz 14. finden bei gutem Accordlohn dau-] Bin 28 Jahre alt, geb. Schleſter, 


T f erude Beſchäfti in der tüchtiger Landwirth, poln. d, 
Raps-, Leil- l. Hanfkuchen, ee re 13196 engel u. miltlärrrel: dun Beste 


Aufgebot. Gerichlliger Verkauf. Rebhühner Reinheit garantirt, 3 ie ſebr H Jachne N Sohn vorzüglicher Zeugniſſe und Empfeh 


Wilhelmsplatz 6. empfängt 279 fpreiswerth . Calvary. lungen. Gefällige Offerten erbitte 
6 pfäng 1827 | in Landsberg a. W. junter A. 8 57 an die Expedition 


Mieths-Gesnehe.s' En Dien wird zurückvergütet. der Zeitung. 13057 
; Dar ae) 8 in Dienſtmädchen, evangeliſch in 1 1 
DR“ 3 bin befreit =” Ein Ta deu mit 2 große erfahren in der Wirthſchaft, lieb zu Ein junges Mädchen, 

i 


Der Arbeiter, Bartholomäus Die H. Fraokowiak’ 4 
drzejewski, geb 23. n 
dul g in Bier and 2 gen geg dene e, A. Cichowicez. 
der Chriſtine geb. Dominiak ver⸗ ven, Wollſachen Garne, Bwirne 
eirathet, hat am 9. April 1868 Fr . den 19. 
einen letzten delannten Wohnfis| Augnſt, ab im biöberigen Geſchäfts⸗ 


lokale zu bedeutend herabgeſetzten 
ubiechowo verlaſſen und iſt ſeit 
Nee Zeit eine Den at von ſeinem Preiſen ausverkauft, 13126 


nl: 
5 Kindern, bei gutem Lohn zuſaus anſt. Familie (Lehrertochter), 
e den gigen rene Yale bir e e Bu ane ee 2 e e ane 
8 g . Ztg. b ra 
Poſen, den 18. Auguſt 1889. Bergmann 's Zilienmilch⸗Seife. Reinſtein, Kleine Ritterſtraße 11. 7 — lanzunehmen, am liebſten auf dem 
Leben oder Tode nicht eingegangen. 2 lücht. Drechslergehllſen 


Auf den Antrag feiner Ehefrau Carl Brandt, Vorräthig: Std. 50 Pf. b. Apotheker Lagerkeller, ee e e Lande. 1 Sfierten bitte 


P 
Thriſtine geb. Dominiak, gegen⸗ Verwalter 8 R. Baroikowski, unter Cb u? poſt⸗ 
——ů—— I. Schleyer in Poſen u. Apotheterjbiöber Weinkeller, Wronkerſtr. 44g. w lagernd Obornik (Provinz Poſen) 
wärtig in Warſchau, Fretaſtraße m. Nag. St. Martin 67. 12340 fel. Neekoſten derte ei: er 12055 


Se e Lean achung e wilherei 4 Ein Einieher | Ein Fräulein 


Szafranski in Pudewitz, wird der, Mehrere der hieſigen Stadt⸗ 14 42 N s | 

tholomäus kommune gehörige, in der Nähe 3 Zimmer, Küche ꝛc. im zweiten 1 ae 6 in geſetzt. Alter, wünſcht Stelle als 
Aubrzejewört ane f deß Gifenbabnbofeß belegene ano orte P Aber in ber Geimäffäftenen. Jig. Ki. Bir, Bee. Seen ode 
j 8 in dem auf 13229 teundl. Wohnung am Garten, | E77 7 51 Dame, gleichviel o adt oder 
den l. Jul 1890 Forſtparzellen Fabrik L. Herrmann & Oo., Berlin, gr. u. fl. 8, Kammer 2c., für kl.] Side lofort einen 13210 and. Gefl. Of. unter Chiffre A. 
den tl. Juli y ſvon einer ungefähren Geſammt⸗ Neue Promenade 5, Hausſtand, Bureauzwede u. ſ. w. Unterbrenner. 12 Bentſchen poſtl. 3009 
Vormittags 11 Uhr, u dennen n N empfehltihre Pianinos inneukreuz-|febt nafend, Soutienftraße 7a Jem] Persönliche Vorſteuung ermünfht.|. Cr verd. Bieibih.-Iufpettor, 

. 2 


— — — . — — 


it. Eisenconstr., höchster Ton- I. Okt. zu verm. 131872 } a 34 Jahre alt, kath., poln. . 
Ka ge e ven z September i880, fig ene e e fing Fropt-Wohnung | Albrecht, iniow. Ilka nd ines 
' 5 rikpreisen. Versand frei, mehr- er Ider früher unt. meiner Leitung eine 

Ar. 6, ander unten Aufgebot. d en 7. September 1889, 5 — Probe, gegen Baar —— erichtl. Sequeſtration führte u. den 


Termine zu melden, widrigenfalls 
feine Todes⸗Erklärung erfolgen wird. 
Koſten, den 9. Auguſt 1889. 


Bönigl. Amtsgericht. 


Vormittags 10 Uhr, a 
im biefigen Magiſtratsbureau zur Freisverz. franco. 
Abholzung meiſtbietend * 


ch in Folge deſſen ſowie auch in 
feiner ſonſt., wirthſchaftl. Thätigkeit 
ſehr empf. kann, u. der gegenw. ſeit 


er]; 5 ' 
in der dritten Etage, durchweg 
Raten von 15 Mk. monatlich er renovirt, bestehend a es \ Ein Schloſſer 
ande 8 1 = Ber- wird 3 3 1 
werden. Srstr. Nr. 4 ZU vermiethen. - attiendrauerei BAVarla. af F. e. 1000 Mro. gr. Gut felbit. 
werd i 7 Näheres bei 13280 Jum 1. Dftober cr. findet ein t für 1. Jan. od. 1. A 
Bis zum Termine kann das Holz janinos erst. Rang, von 380 M. 5 ” ed 8 verw., ſucht f an. od. 1. Apr. 
ü Ohne Anz. à 15 M. 90 dauernde Stell. Güt. Off. sub 
täglih in Augenſcein genommen] f Mi een en Fol. HA. Cichowicz. tüchtiger Gehilfe | neuem: . 8. 2 5 f mub 
Verkäufe » Vernachtungen ] Die Bekanntmachung der Bedin-] send.Fabr.Storn,Berliu,ännenkr.26.| Df MN It r u meinem Delikateſſen. Wild, u. Schleſ. 13177 
cr gungen erfolgt im Termine. VBorzuügliche tiefihmarze - St. Adalbert 25 eee ien 5 Für einen 13087 
Bentſchen, den 17. Auguſt 1889. orzügliche tiefſchwarze ſind Wohnangen zu 3 u. 2 Zim- Bonn berg. oettger, jungen Mann 
Bekanntmachung. Der Magiſtrat Magiſtrat. Tinte, . Firm Jul. Schottläuder. der ſeine Lehrzeit beendet, ſucht Stel⸗ 
Geſchäfts⸗ und pro Liter 60 Pf. Kanonenplatz 5, 8 uae alben a W — lung G. Warnke. Tremeſſen. 
Grundſtücks Verkauf. emo ö f M 
it f Ein junger Mann, 


lt vis-a-vis dem neuerbauten General⸗ 
In einer größeren Garniſon⸗ 1 5 Paul Wolf, Kommandogebäude, find herrſchaft⸗ Erſatz 
Nabere Auskunft eribeilt 13266 einen, freurvlichen zuverlaſſgen mit guten Beugnifien, ſucht in einem 


Stadt der Prov. Poſen iſt ein de⸗ Drogenbandl., Wilbelmavl. g. liche Wohn v. 1. Okt. zu verm. 


zube und eee Ebel u esläfigen | 
Areal von zufammen 298,2357 ha, re Al. privil. Rothe Apotheke J. Andrzejewski, St. Martin 72. uns Mae ar Kolonialwaaren⸗, Farben» u. Deftils | 
worunter 247,3877 ha Acker, 34,2690 welches einen jährlichen Netto⸗ in Poſen, Markt 37, Wohnung geſuchk. Kurzwaaren⸗Branche Bedingung. lations⸗Geſchäft am 1. September 
fi Seren c = Uederſchuß von a als 10000 M jempfleblt echt Dalmatiner Wohnung 2—3 Zimmer nebft ge⸗  ulius Sohroeper, Stellung. 13231 | 
Zeitraum vom 1. Juli 1890 bis nachweiſen kann krankheitshalder sektenpulver, a aber I. G. 5 — Breslau, Muthſtraße.Gefällige Offerten unter R. K. 


zum 30. Juni 1908 im Wege zun auck ein: Grundpüg gu ver garantirt rein, fein gemahlen, außer⸗ 330 poſtl. Inowrazlaw. 


uche per 1. Oktober cr. oder 


theil und gutem Hauſe, wird v. einem Einen Sohn 


kinderloſen Beamten z. 1. Okt. zu Eltern, chriſtli 
miethen geſ. Recht baldige Ange⸗ ian ann den aka „Son 


ordentlich wirkſam, nicht zu vers 
wechſeln mit dem ſogen. perſiſchen 
Inſektenpulver, das mehr oder weni⸗ 


* 


Eine geprüfte isr., mus. 
Lehrerin, 

die bereits in Stellung war, su 

Engagement. 1327 


„taufen. Reflektanten wollen Adreſſe 
een Meiſtgebots ver⸗ in der Expedition diefer Zeitung S 
1 Uebernahme der Pachtungf unter A. Z. 179 niederlegen. 13173 bote bitte An ver @ 1 5 1. Januar 1890 Stellung als 
ift der Nachweis eines disponiblen der Leal und wing ef ff. 58 8 601 8 9.13208 keuntniſſen verſehen, ſuche vom 1. Kulſcher oder Vogt. 
Vermögens von 46000 M. erfor⸗ — Ein Pfund echtes Dalmatiner . er n Derntegen . Sttoder d. J. für mein Kolonial-, Bin verheiratbet und 28 Jahre alt. 
derlich, welcher ipäteitens 14 Tage] Eine It al und Inſeltenpulver koſtet 3 Mk. 50 Pf., Mei Zimmer billig zu verm. Eiſenwaaren⸗ u. Deſtillations⸗Ge⸗ M 2 
vor dem 2 8 ſaußerdem in Blehdofen von 25 11 ee Hof I., links. ſchäft. 13251 JOhann Mackowiak 
tt es Kreislandraths oder r 50 Pf. f 5 
Auf" onft "alaubhafte Welte gu]? unden mit En ame BEREIT, 3 Sin, ROBEK H. Levysohn, e in rene Aae deter. 
führen iſt. 13233 in einer meftl. Kreisſtadt Poſens rable JInſektenpulverſpritzen 3 Zubehör per 1. Okt. 3. v. 13281 Janowitz. Ein junges Mädchen 
Das Pachigelder Minimum it((tienbabnverbindung, Land und 50 Pf. Kaphtalin Mottenpapier, | gu Commis⸗G ter Familie, ſucht v. 
auf 4000 M. und die Pacht⸗Kaution] Amtsgericht, Gymnaſtum, Präparan⸗ in die Falten der Möbel, Kleider ꝛc. BE Stellen-Angehote 2 eſuch. mol, auß gu fer Fam 100 ‚ver 
auf 1400 M. fefigeebt denanſtalt ꝛc.) iſt Familienverhält⸗ zu ſtecken. 6 Bogen 50 Pf. 10617 I z Fir mein Malen Sue en Beauff et 5 Rindern. 
. . robe⸗ un * v. 
3, den 14. Oktober 1880, le wegen ſofort unieraün Zum freiwilligen Gintrit zum einen jüngeren Connie, weiter] Det: ON. M- N. 109 def Bofen. 
ormittags 11 Uhr, ftigen Bedingungen zu verkaufen. a 5 1. Oktober können fich beim unter⸗ der polniſchen u. deutſchen Sprache Ein . Mann, mit der einf. 
Gefl. Off, nimmt Karl Johl, Me⸗ Pa 105 zeichneten Kommando junge Leute geläufig iſt und Privatkundſchaft Buchführung betraut, münſcht 
ſerit, entgegen. 13157 2 NN Deutiher Adkunft, der polniſchen beſuchen kann zum pofortigen f. d. Abenditunden Beihäftigung 
NZ Chriss N Sprache mächtig, mit guter Hand⸗ Antritt. 13252 1 Gefl. Offerten erbeten 
0 ö ER anden und 1 Sübrung| Helben, Mansfelder Seetzels. ft. 0. 21 18250 
& melden. Selbſtgeſchriebener a 
ne IN 0 fa n Fr Pebeisein en Beunnife C. Römmer t. 
m Halb. ! . in den verschiedensten fa N nd alsbald einzureichen. e e es BI 
15 U dee - Kommando Pofen.| 1 Büſſetfräulein | 
; geruchfos, . 7 wird für ein feines Reſtaurant ge⸗] Off. postl. Posen S. O. 135. 
9 Gay Br Stellenvermittelung ſucht. eye sub C. B. 247 in „Für meinen, ee m. k Jahr im | 
Gehülfen) durch den Z. I. Sepibr. od. 1. Dftbr. ſuche lernt bat, im Handverkauf ſehr tüch⸗ | 


cht 
8 


* für Kaufleute (Prinzipale und d. Exp. d. Big. 13248]. ößten Apotheken Weſtpr. ger 
Allein eoht in Posen bei Verband 10737 für m. Geſchäft e. Commis (Mate⸗ tig ift, ſuche ich in einer hiefigen od. 
dung geſtatten wird, Adolph Asch Söhne. 10867 Deutscher Handlungsgehüllfen f rialiſt.) A. Wentzel, auswärtigen Apotheke vom 1. Okt. 


werd 13228 Berlin, Boyenftr. 33. d. J. eine 13241 


en können. 1 den: i i zu Leipzig. 

Berlin, den 9. Nuguft 1889. F E Neiniger wunder kaufmäun. Vereine Er ene 

unde Soffammer 12 nter A. T. 100 — Paul wol f able ee gr n Ein u a nent Unger eu 2 
der Koͤnigl. Familiengüter. le. L. bande . 00. Danzig erb. Drogenhandlung, Wilbelms platz 5 8. Martinſtr. 76 bart. r. 132361  A.gStieler, St 1 Martin 26. 248 an die Exp. d. Bl. \ 


Druck und Being der Hoſbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. Nöftel in Poſen. 


